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B . Wand - Oeffnungen .

Von Erwin Marx.

13 . Kapitel .

Begrenzung der Oeffnungen .

Unter Oeffnung foll die regelmäfsig begrenzte Durchbrechung einer Mauer oder
Wand verftanden werden , welche entweder dem Verkehre oder der Einführung von
Licht und Luft in einen Raum zu dienen hat . Erhalten diefe Oeffnungen be-
fondere Vorkehrungen für Anordnung eines Verfchluffes , fo nennt man fie je nach
der Beftimmung Thür - , Thor - oder Fenfteröffnungen .

Die in einer Reihe von Oeffnungen zwifchen denfelben verbleibenden Wand -
ftücke heifsen Pfeiler oder Schäfte , wenn fie recht - oder vieleckigen Querfchnitt
haben , Rundpfeiler oder Säulen dagegen bei rundem Querfchnitt , und zwar ohne
Rückficht auf die Art des verwendeten Materials . Bei fehr nahe an einander ge¬
rückten Oeffnungen verlieren die Pfeiler das Ausfehen von Wandtheilen ; fie wirken
als Stützen ; bei den Säulen ift dies immer der Fall .

Den freien Raum zwifchen der Begrenzung der Oeffnung nennt man das

» Lichte « derfelben und die dem Lichten zugekehrte Fläche der Begrenzung von
der der Wandftärke entfprechenden Breite die » Laibung « .

Bei den Begrenzungen der Oeffnungen hat man zwifchen dem unteren , feit-

lichen und oberen Theile derfelben zu unterfcheiden . Diefe find hier zunächft ohne

die bei den Thür - und Fenfteröffnungen gewöhnlich hinzutretenden und in das

nächfte Kapitel verwiefenen befonderen Theile zu befprechen .
Die untere Begrenzung der Oeffnung ift in der Richtung der Wandflucht faft

immer wagrecht , in der Richtung der Wanddicke dagegen , zur Beförderung des

Wafferabfluffes , häufig nach aufsen zu geneigt , wenn die Oeffnung in das Freie führt .
Sie wird gewöhnlich durch das Grundmauerwerk , bezw . das Material der darunter

befindlichen Wand und den Belag des Fufsbodens gebildet , wenn fie fich mit diefem

in einer Höhenlage befindet . Liegt fie höher als diefer , fo wird fie ähnlich , wie bei

den Fenftern , oder wie die Abdeckung von Mauern , hergeftellt .
Die nur bei den runden Oeffnungen fehlenden feitlichen Begrenzungen find

in der Regel lothrecht geftellt . Doch kommen auch Abweichungen hiervon vor,
fo bei den nach oben fich verjüngenden , nach antiken Vorbildern geftalteten Oeff¬

nungen ; nach oben fich etwas erweiternd , wenn Säulen oder fich verjüngende
Pfeiler zur feitlichen Begrenzung verwendet find ; endlich bei den phantaftifchen

Bildungen des Barock -Stils .
Die obere Begrenzung der Oeffnung , die Ueberdeckung , wird nicht nur in fehr

mannigfaltigen Formen , fondern auch in fehr verfchiedenen Conftructionen ausge¬
führt ; fie bietet den meiften Stoff für die Befprechung .

394.
Allgemeines .
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395-
Grundrifs -
geftaltung .

396-
Material .

397-
Conftruction .

a) Seitliche Begrenzung .
Unabhängig von dem (wie fchon erwähnt ) gewöhnlich lothrechten Auffteigen

der feitlichen Begrenzungen kann der Grundrifs der Laibungen geftaltet werden .
Bei den einfachen , nicht wie bei den Thür - und Fenfteröffnungen auf An¬

bringen eines Verfchluffes berechneten Durchgangs - und Lichtöffnungen , von denen
hier nur die Rede fein foll , fleht die Laibung zumeift fenkrecht zur Wandflucht .
Doch kommen auch fchiefe Durchbrechungen , bei denen die fpitzwinkeligen Kanten

Fig . 793 . Fig . 794 . Fig . 795 .

in der Regel abzuftumpfen find (Fig . 793 ) , fo wie nach einer (Fig . 794) oder nach
beiden Seiten (Fig . 795 ) fich erweiternde Laibungen vor . Die beiden letzteren An¬
ordnungen werden mit Rückficht theils auf den Bauftil des Gebäudes , theils auf die
Erleichterung des Verkehres , des Lichteinfalles oder des Durchblickes gewählt .

Die feitliche Begrenzung der Oeffnung befteht entweder aus demfelben Material ,wie die Wand , in der fie angebracht ift , alfo aus Stein , Holz oder Eifen ; oder man
wählt für diefelbe , in Hinficht auf die ftarke Abnutzung oder Belaftung , einen
fetteren oder , der befferen Ausführung oder des Ausfehens wegen , einen anderen
Stoff, als ihn die Wand aufweist .

So kann bei ftark benutzten Verkehrsöffnungen ein befonders fefter Häuflein oder bei flark be -
lafteten Ueberdeckungen unter Umftänden Eifen für die feitliche Begrenzung erwünfcht fein . Bei Mauern
aus unregelmäfsigen Bruchfteinen wählt man gewöhnlich regelmäfsig geflaltete Materialien , wie Schicht -
Heine , Backfteine , Haufleine ; bei Backfleinmauern häufig Formfleine , Schichtfleine oder Haufleine .

Bezüglich der Conftruction der feitlichen Begrenzungen der Oeffnungen ift
zunächft anzuführen , dafs diefelben entweder nur die Endigung der Wand und des
Verbandes derfelben darftellen , oder dafs fie als felbftändige Theile der Wand fo-
wohl in conftructiver , als formaler Beziehung auftreten , wobei aber eine Verbindungmit der Wand nicht nur nicht ausgefchloffen , fondern fogar oft zweckmäfsig ift .

Ueber die erfleren Anordnungen bei fenkrecht zur Mauerflucht flehender Laibung ift das im Ab -
fchnitt Uber » Conflructions -Elemente inStein « 843] , fo wie das im vorliegenden Hefte bei den verfchiedenen
Wandarten Mitgetheilte nachzufehen .

Einfache Beifpiele felbftändiger Behandlung der feitlichen Begrenzung mit rechtwinkelig anfchliefsen -
der Laibung zeigen Fig . 796 u . 797 . Bei Fig . 796 haben die verwendeten Werkftücke keinen Verband

Fi g - 796 . Fig . 797 .

ci 1 m
0 =1

LI I ) I

S43) Siehe den vorhergehenden Band diefes »Handbuches «.
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mit der Mauer erhalten ; eine Verbindung könnte jedoch durch Anker oder Klammern leicht hergeftellt
werden , wenn man , wie überhaupt zu empfehlen , darauf Rückficht nimmt , die Lagerfugen der Begrenzungs -

Werkftücke in Uebereinftimmung mit der Schichtentheilung der Mauer zu bringen . Befteht die feitliche

Begrenzung der Höhe nach aus einem einzigen Werkftück , fo kann die angegebene Verbindung nur im

oberen Lager angebracht werden .
Bei Fig . 797 ift ein Verband zwifchen beiden Conftructionstheilen angenommen , wobei fich jedoch

ein Verluft an Hauftein -Material ergiebt .
Die Oeffnungen mit fchräg zur Wandflucht flehenden Laibungen geftatten in

beiden Fällen eine verfchiedene Behandlung . Der Mauerverband wird verfchieden
behandelt :

Fig . 799 . Fig . 800 . Fig . 801 .

1 ) er wird einfach fchräg abgefchnitten , wobei fleh ein fpitzwinkeliger Auslauf
der Zwifchenfugen ergiebt (Fig . 798 ) , der nur bei Putzüberzug zuläffig ift ;

2) durch eine Bekleidung mit fenkrecht zur Schräge geftellten Stücken wird
dies vermieden (Fig . 799 bis 801 ) ;

3) es werden befondere abfchliefsende Stücke verwendet ( Fig . 802 u . 803 ) , oder

Fig . 80 ;Fig . 802 .
Fig . 804 . Fig . 805 .

4) der Abfchlufs erfolgt in rechtwinkeligen Abfätzen (Fig . 804 u . 805 ) .
Im letzteren Falle können die rechtwinkeligen Abfätze einer Profilirung zu Grunde gelegt oder

durch Profile abgeftumpft werden .

Die feitliche Begrenzung von Oeffnungen in mafftven Mauern mit Flolz wird

gewöhnlich verkleidet und fo hergeftellt , wie bei den Thüröffnungen im Inneren der

Gebäude , deren Conftruction in Theil III , Band 3 , Heft 1 (Abth . IV , Abfchn . 1 ,
unter B ) diefes » Handbuches « zu befprechen ift.

b ) Ueberdeckung .

Die Ueberdeckung der Oeffnungen kann in der geometrifchen Anficht gerad¬

linig und wagrecht (Fig . 806) , bogenförmig ( Fig . 807 bis 810) , mit gebrochenen

Fig . 806 . Fig - S07 . Fig . 808 .

3 °

398 .
Form

Handbuch der Architektur . III . z>
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399-
Material .

400 .
Conftruction .

Fig . 809 .

Fig . 810 .
Fig . 811

Fig . 812 . Fig . 813 Fig . 814 .

geraden Linien (Fig . 81 x u . 812) oder mit zufammengefetzten geraden und ge¬
bogenen Linien hergeftellt werden (Fig . 813 u . 814) .

Fig . 807 bis 810 geben nur einige der häufiger vorkommenden Bogenformen ; Fig . 807 den Stieb -,
Flach - oder Segmentbogen , Fig . 808 den Halbkreis - oder Vollbogen , Fig . 809 den Spitzbogen , Fig . 810
den gedrückten oder Korbbogen . Stichbogen , Spitzbogen und Korbbogen find der mannigfachflen Ab¬
änderungen fähig ,

Eben fo geben Fig . 812 bis 814 nur einige der vielfach veränderungsfähigen zufammengefetzten
Ueberdeckungsformen .

Alle im vorhergehenden Artikel erwähnten Ueberdeckungsformen laffen fich
aus Stein , Holz oder Eifen herftellen .

Für die Ausführung in Stein find die bequemften Formen diejenigen in
Fig . 806 bis 810 . Die Ueberdeckungsformen in Fig . 811 u . 812 kann man durch Aus¬
kragen oder kiinftlicher mit Rollfchichten , diejenigen in Fig . 813 u . 814 durch
Ausarbeiten aus gröfseren Werkftücken oder Platten erzeugen .

Für Holz find die naturgemäfsen Formen diejenigen in Fig . 806 , 811 u . 812 ;umftändlicher ift die Herftellung der übrigen Formen mit oder ohne Stuck¬
verkleidung .

Die Formen in Fig . 806 , 811 u . 812 eignen fich für die Ausführung mit walz¬
eifernen oder gufseifernen Balken , alle übrigen Formen für diejenige in Gufseifen.

Die Art der Conftruction muffte fchon bei der Erwähnung der Materialien ge -
ftreift werden . Es ift dem Gefagten noch hinzuzufügen , dafs die geradlinig wag¬rechte Form fich am naturgemäfseften mit fteinernen , hölzernen oder eifernen Balken
und die gebogene P'orm am beften durch Ueberwölbung mit Steinen herftellen
laffen. Diefe Conftructionen werden uns vorzugsweife zu befchäftigen haben .Die Ueberdeckung durch allmählige Auskragung von Steinen hat hauptfäch -
lich gefchichtliche Bedeutung . Gegenwärtig wird die Auskragung faft nur zur Ab¬
kürzung der Spannweiten von Balken und Bogen und zur Entlaftung von Balken
verwendet .

Die Ueberdeckung der Oeffnungen in den zufammengefetzteren Formen durch
Ausarbeiten von Werkftücken oder Platten , oder mit Gufseifenftücken bedarf hier
keiner befonderen Erörterung , und die Bildung der gebogenen und zufammen¬
gefetzten Formen aus Holz wird bei den Conftructionen des inneren Ausbaues
(in Theil III , Band 3 , Heft 3 ) Befprechung finden .
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i ) Ueberdeckung mit Steinbalken .
Die zur Ueberdeckung von Oeffnungen benutzten Steinbalken werden meiftens

aus Hauftein -Werkftücken hergeftellt . Es find hierzu, bei einigermafsen erheblichen
Spannweiten , die fefteften Steinarten zu verwenden . Da auch bei diefen die Biegungs-

feftigkeit verhältnifsmäfsig gering ift , fo vermeidet man zumeift eine Belaftung der
Steinbalken auf ihre freie Spannweite und bringt zu diefem Zwecke über ihnen Ent -

laftungs -Conftructionen an . Sollen letztere nicht angewendet werden , fo mufs man
die Steinbalken fo hoch machen , dafs fie der gegebenen Belaftung genügen , oder
man mufs fie durch untergelegte Eifenträger unterftützen . Das Letztere wird auch

nöthig , wenn die Steinbalken nicht mit Sicherheit ihre eigene Laft zu tragen ver¬

mögen ; doch werden in diefem Falle mitunter die Balken an über ihnen ange¬
ordneten Entlaftungs -Conftructionen aufgehängt .

Ift die Dicke der Mauer , in welcher die Oeffnung anzubringen ift , fo grofs,
dafs ein einziges Werkftück für die Ueberdeckung derfelben zu fchwer werden
würde , fo kann man nach dem Vorbilde der griechifchen Epiftyl -Conftructionen die

Ueberdeckung durch mehrere neben einander gelegte Steinbalken bewirken . Die

Fugen zwifchen denfelben werden entweder fo fcharf gehalten , dafs fie nicht auf¬
fallen , oder man fucht fie durch die Gliederung der Unterfeite mit Soffiten zu ver¬
decken , oder man kennzeichnet fie durch Nuthen .

Die Steinbalken erhalten eine geficherte Lage in der Mauer , wenn man ihre
Enden auf die Länge des Auflagers durch Mauerwerk belaftet . Gleichzeitig wird
dadurch auch ihre Tragfähigkeit erhöht , welche man noch weiter dadurch fördern
kann , dafs man auch die lothrechten Endflächen fcharf an das benachbarte Mauer¬
werk ftofsen läfft.

Das Belaften der Enden bringt allerdings die Gefahr des Bruches in der Nähe

der Auflager mit fich . Diefe wird vermindert , wenn man der Auflagerfläche keine

Fig . 815 . Fig . 816 s44) .

Fig . 817 844) .

r Kenntnifs der Architektur des Mittelalters in Deutfchland .
844) Facf .-Repr . nach : Redtenbacher , R . Beiträge

2. Heft . Carlsruhe 1872 .

401.
Hauftein ,
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402 .
Entlaftung .

überflüffige Länge giebt , fondern fie nur dem vorhandenen Auflagerdrucke ent -
fprechend grofs macht .

Wenn ein Ueberdeckungs - Steinbalken bricht , fo ift daran in der Regel die zu
geringe Zugfeftigkeit deffelben Schuld ; immerhin wirkt diefelbe auf der Unterfeite
nach Art einer Verankerung gegen Durchbiegung . Diefe Sicherung wird vermindert ,
wenn man den Stein auf feiner Unterfeite aushöhlt ; es ift damit eben eine
Schwächung des Querfchnittes an derjenigen Stelle verbunden , wo das gröfste
Biegungsmoment lieh bildet . Defshalb ift die in Fig . 815 dargeftellte , häufig an¬

Fig . 818 .gewendete Herftellungsweife der ftichbogenförmigen Ueber -
deckung unzweckmäfsig ; fie ftraft fich oft durch Eintreten
von Riffen . Vortheilhaft mufs dagegen die Verftärkung des
Balkens nach oben (Fig . 816 S44) erachtet werden.

Zur Abkürzung der Spannweite können Kragfteine an¬
gewendet werden (Fig . 817 844) . Durch Vermehrung der Zahl
derfelben gelangt man zur vollftändigen Ueberdeckung durch
Auskragung (Fig . 818) .

Kann man einen Steinbalken nicht fo ftark machen , dafs er die zu erwartende
Belaftung mit Sicherheit zu tragen vermag , fo mufs man ihn , wie fchon erwähnt
wurde , entweder entlaften oder ihn durch untergelegte Eifenträger ftützen .

Die Entlaftung kann bei geringer Spannweite durch eine Hohlfuge bewirkt
werden , wenn darüber ein genügend tragfähiges anderes Werkftück folgt (Fig .
819 u . 820).

Fig . 819 Fig . 820 .

Ift dies nicht der Fall , fo mufs man zur Entlaftung Auskragungen , Spann -
fchichten , Bogen oder Eifenträger über dem Steinbalken anwenden .

Wie die Entlaftungs -Hohlfugen , fo werden die beiden eben zuerft erwähnten
Mittel namentlich bei Hauftein -Fagaden benutzt .

Die Auskragung kann in der Weife ausgeführt werden , wie bei den pelas -
gifchen Thorbauten Griechenlands 845) , wobei die fich bildenden dreieckigen Oefif-
nungen durch eine verzierte Platte zu fchliefsen find , oder fo , wie bei der Mittel¬
halle der Propyläen auf der Akropolis zu Athen , wo über der Mittelöffnung der
dorifchen Säulenftellung das Epiftyl dadurch entlaftet wurde , dafs man über den
Säulen nach beiden Seiten bis zur Mitte der Säulen -Zwifchenweiten übergreifende
Stücke des Triglyphenfriefes anordnete 846 ) .

Unter Spannfchichten find gegen einander fich Hemmende Werkftücke zu ver¬
liehen , welche die Belaftung wie ein Bogen nach dem feitlich fich anfchliefsenden

8i5) Siehe : Theil II , Band 1 ( Art . 8, S . 24) diefes »Handbuches «.
S46) Vergl . : Bohn , R . Die Propyläen der Akropolis zu Athen . Berlin u . Stuttgart 1882 . S . 20.
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Maoerwerk , das daher diefern Schube genügen¬
den Widerftand bieten mufs, übertragen . Nöthigen -
falls kann über der Spannfchicht noch ein Werk-
ftück mit Hohlfuge verlegt werden (Fig . 822) .
Diefe Conftruction ift nur bei geringen Spann¬
weiten zweckmäfsig.

In vielen Fällen Hörender für die architek -
tonifche Ausbildung , als die bisher befprochenen
Anordnungen , aber vollkommener , find die Ent -
laftungsbogen . Sie können je nach Bedarf bei
den Rohbauten aus Haufteinen oder Backfteinen ,
beim Putzbau auch aus Bruchfteinen hergeftellt
werden . Sie bedürfen felbftredend eines ge¬
nügenden Widerlagers . Verwendbar find die
verfchiedenften Bogenformen ; doch ift zu be¬
achten , dafs bei grofser Pfeilhöhe fich durch
die nothwendige Ausfüllung des Bogenfeldes
wieder eine Belaftung des Steinbalkens er-

giebt . Allerdings kann die Ausfüllung mit
dünnen Platten oder Wänden , bei grofser Mauer¬
dicke mit eingefchloffenem Hohlraum , bewirkt
werden .

Fig . 821 847) und Fig . 823 bis 827 zeigen einige Anord¬

nungen des Entlaftens durch Voll - oder Stichbogen aus Hau¬

fteinen , bezw . Backfteinen . Die durch Fig . 827 mitgetheilte Entlaftung durch einen flachen , ^ Stein ftarken

Backfteinbogen , deffen Widerlager an den Steinbalken angearbeitet lind , hat gelingen Werth , da ohne

die Verfchwächung der Steinbalken zur Gewinnung der Widerlager nahezu eben fo tragfähig fein würde .

Fig . 824 .

TT r

847) Facf .-Repr . nach ; VTollet -le -Duc , a . a . O., Bd . 7. Paris 1867. S . 443 .

!■
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403 -
Künftlicher

Stein.

Fig . 826 .
Fig . 827 .

Bei den Spannweiten gewöhnlicher Thüren und Fenfter genügen in der Regel
1 Stein ftarke Entlaftungsbogen ; bei gröfseren Spannweiten mufs man fie 1 V2 Stein
und ftärker machen . Bei grofsen Spannweiten und ftarken Beladungen kann fogar
eine Verdoppelung der Entlaftungsbogen nöthig werden .

Der Raum zwifchen Entlaftungsbogen und Ueberdeckungsbalken ift eben fo ,
wie derjenige der Entlaftungsfugen und Spannfchichten möglichft lange offen zu
halten und erft während des Ausbaues leicht anzumauern , bezw . zu verputzen , damit
durch die Ausfüllung beim Setzen des Gebäudes kein Druck auf die Steinbalken
übertragen wird .

Die Entlaftung der Steinbalken durch übergelegte Träger , fo wie das Auf¬
hängen der erfteren an letztere und die Unterftützung durch Eifenträger wird
im nächft folgenden Hefte (unter D : Gefimfe) diefes » Handbuches « befprochen
werden .

Zur Ueberdeckung von Oeffnungen wird an Stelle von Hauftein auch Beton ,
insbefondere bei Betonbauten verwendet , worüber in Art . 135 (S . 132 ) fchon das
Nöthige mitgetheilt worden ift .

Fig . 828 SJ8) . Fig . 831 85°) .

Fig . 829 848) .

Fig . 830 849) .

S±S) Nach : Wayss , G . A . Das Syftem Monier . Berlin 1887. S . xox
349) Facf .-Repr . nach : American architect , Bd . 24, S . 15g.
S5°) Facf .-Repr . nach ebendaf ., S . i6r .
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Für diefen Zweck läfft üch die Tragfähigkeit des Cement -Betons durch Eifen -

einlagen wefentlich verbeffern . Diefe Einlagen find vorzugsweife in den unteren ,
auf Zug beanfpruchten Hälften der Balken anzubringen und aus Drähten , Rund -
eifen, Flacheifen oder Quadrateifen herzuftellen .

Bei den nach dem Syftem Monier hergeftellten Steinbalken werden durch Draht ‘verbundene Rund -

eifeneinlagen benutzt , welche nach der in Fig , 828 u . 829 848) dargeilellten Weife im Querfchnitt vertheilt

find . Die Abmeffungen der für gewöhnliche Thür - und Fenfler -Spannweiten beftimmten Balken find mit

Rückficht auf den bequemen Anfchlufs an das benachbarte Backfteinmauerwerk gewählt und in den ab¬

gebildeten Querfchnitten zu X Stein und 2 1/ * Stein Breite , bezw . 3 Schichten und 5 Schichten Höhe an¬

genommen .
Durch VerfucHe fand Hyatt ( 1877 ) die in Fig . 830 849) dargeflellte Anordnung von Flacheifen , durch

welche in der Querrichtung Rundeifen geheckt find , als die bezüglich der Tragfähigkeit und Kotten vor -

theilhaftefte .
Noch vortheilhafter foll aber das von Ranfome vorgefchlagene und feit 1885 vielfach in Nord¬

amerika angewendete Einbetten von gewundenen Quadrateifenhäben fein , wie dies in Fig . 831 85°) für eine

Schaufenfter -Ueberdeckung dargeftellt ift . Die Balken haben 4,57 m freie Spannweite und tragen 3 Stock¬

werke hohe Backfleinmauern mit aufgelagerten Balkenlagen . Sie find 0 ,56 m breit und 0 ,86 m hoch und

enthalten im unteren Theile des Querfchnittes 10 , im oberen 3 gewundene Eifenftäbe von 25 mm Stärke .

Künftliche Steinbalken find auch fchon aus in Gement
gemauerten Lochfteinen mit durchgefteckten , 1cm Harken
Quadrateifenftäben (fogen . Nageleifen) hergeftellt worden
(Fig . 832 ) . So foll dies mit Vortheil beim Bau der Sonnen¬
warte bei Potsdam gefchehen fein 851) . Die Eifenftäbe find
am Ende des Balkens aufzubiegen.

Fig . 832 .

2) Ueberwölbung .

In Art . 398 ( S . 465) wurden fchon die gebräuchlichften Formen der Ueber¬

wölbung mit Bogen vorgeführt . Es wird hier darauf verzichtet , die vielerlei anderen
vorkommenden Bogenformen zu befprechen ; nur eine derfelben ift hier noch zu
erwähnen , der fc heit rechte Bogen . Trotzdem derfelbe durch gerade Linien

begrenzt wird (Fig . 833 ) , gehört er doch zu den Bogen , weil er deren charak -

teriftifche Eigenfchaft , aus keilförmig geftalteten Steinen zufammengefetzt zu wer¬

den 852
) , befitzt .

Das Verzeichnen der Bogenlinien wird in Theil III , Band 2 , Heft 3 (Abth . III,
Abfchn . 2 , unter B : Gewölbte Decken) diefes » Handbuches « behandelt werden .

Bei den Bogen find für die einzelnen Theile und Abmeffungen die folgenden
Benennungen üblich.

FlS- 8 33 - Die Mauerftücke W, W (Fig . 834) , auf
welchen der Bogen ruht und zwifchen welchen
fich derfelbe ftützt , heifsen Widerlagsmauern
oder Widerlager . Die Anfichtsfläche A S A
des Bogens nennt man Stirn oder Haupt . Die
innere oder untere Fläche L des Bogens heifst

Laibung , die äufsere oder obere , von der in

Fig - 834 nur das kleine Stück R fichtbar ift ,
Rücken .

Eine zur Laibung winkelrechte , dabei loth -

404 .
Form.

4°5-
Benennungen

851) VergL -: Deutfche Bauz. 1889, S. 326 .
S52) Vergl. hierüber den vorhergehenden Band diefes »Handbuches «, Art . 66, S . 38 (2, Auf! . . S . ),
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4o6 .
Mauerbogen

und
Gurtbogen .

407 .
Material .

rechte Ebene fchneidet diefelbe in
der Bogenlinie ase . Die Ver¬
bindungslinie m tn‘ der Mittelpunkte
diefer Bogenlinien heifst Axe des
Bogens . Den höchften Punkt r des
Bogens nennt man Scheitelpunkt ,
die unterften Punkte a, e Kämpfer¬
punkte , die Verbindungslinien s s'
der Scheitelpunkte , fo wie a c und
eg der Kämpferpunkte Scheitel¬
linie , bezw. Kämpferlinien . Zwei
in einer zur Axe winkelrechten Ebene
liegende Punkte der Kämpferlinien heifsen zufammengehörige Kämpferpunkte .
Die Entfernung a e der wagrechten Projection der letzteren ift die Spannweite des
Bogens , die gröfste rechtwinkelige Entfernung zwifchen der Verbindungslinie zweier
zufammengehöriger Kämpferpunkte und der Bogenlinie (ms in Fig . 834) die Pfeil¬
oder Stichhöhe , der Pfeil oder Stich des Bogens . Die zu beiden Seiten der
Scheitellinie liegenden Theile des Bogens heifsen Bogenfchenkel . Die Ebene ,mit welcher ein Bogenfchenkel auf dem Widerlager ruht (a b c d oder efgh ) , nennt
man Sohle .

Der Bogen wird aus einzelnen keilförmig geftalteten Wölbfteinen zufammen -
gefetzt ; die unterften derfelben (A,A ) werden Anfänger , die oberften (S) Schlufs -
fteine genannt . Die in der Bogenftirn fichtbaren Fugen zwifchen den Wölbfteinen
heifsen Wölbfugen . Sie follen theoretifch winkelrecht zur Stützlinie ftehen ; der
leichteren Ausführung wegen werden fie aber meift winkelrecht zur Bogenlinie ange¬
ordnet und laufen daher , wenn diefe dem Kreis angehört , nach deffen Mittelpunkt m.
An der Laibung erfcheinen die Wölbfugen als zur Axe parallele Linien . Sie be¬
grenzen die Lagerflächen der Wölbfteine , durch welche der Druck im Bogen vom
Schlufsftein nach den Widerlagern fortgepflanzt wird . Alle übrigen am Bogen Acht¬
bar werdenden Fugen And Stofsfugen . Die Länge der Wölbfugen beftimmt die
Dicke des Bogens .

Die Conftructionen für die richtige Stellung der Wölbfugen bei elliptifchen
Bogen und Spitzbogen werden in Theil III , Band 2 , Heft 3 (Abth . III , Abfchn . 2 ,B : Gewölbte Decken ) diefes » Handbuches « befprochen werden .

Die zur Ueberdeckung von Oeffnungen dienenden , daher in einer Mauer
liegenden Bogen nennt man auch Mauerbogen ; die zwar auch in Mauern beflnd-
lichen , aber zur Ueberdeckung von Nifchen benutzten heifsen Blendbogen , wenn
Ae nicht durch die ganze Mauerftärke hindurchgehen . Dagegen werden die frei über
einen Raum Ach fpannenden Bogen , die entweder zum Tragen von Gewölbekappen
oder wohl auch von Wänden benutzt werden , Gurtbogen genannt . Hier haben
wir es nur mit den Mauerbogen zu thun .

Die Mauerbogen müffen immer auf Lehrgerüften ausgeführt werden , welche,wie die Gurtbogen , in dem eben angezogenen Hefte diefes » Handbuches « zur Be-
fprechung gelangen werden .

Die Bogen werden aus Häuflein , Backftein , Bruchffcein oder Beton her -
geftellt .

Bei den Bogen aus Häuflein werden die Wölbfteine immer nach den Regeln

Fig . 834 .
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des Steinfchnittes keilförmig bearbeitet . Wird Mörtel dabei zum Wölben verwendet ,
fo gefchieht dies gewöhnlich weniger , um die Wölbfteine mit einander zu verkitten ,
als um eine die Druckvertheilung bei nicht ganz ebenen Lagerflächen bewirkende
Zwifchenlage zu haben , die zugleich auch die Reibung an den Gleitflächen ver¬
mehrt . An Stelle des Mörtels werden der Druckvertheilung halber daher mitunter
auch nur Schichten aus Weifskalk oder Bleiplatten verwendet . Bei den Bogen aus

grofsen Werkftücken würde es mit Mörtel gewöhnlicher Befchaffenheit fehr fchwer
fein , durch denfelben wirklich eine Verkittung herbeizuführen , auch wenn man ihn
nach dem Verfetzen der Steine von oben in die meift eng angenommenen Fugen
eingiefst und die vollftändige Ausfüllung durch Nachftochern mit fchmalen eifernen
Schienen herbeizuführen fucht.

Nach Rheinhard * * '6) fcheint die Mörtelverbindung , auch bei Quadergewölben ,
jedoch fehr gut zu gelingen , wenn man dem Mörtel fo wenig Waffer zufetzt, dafs

derfelbe fleh mit der Hand gerade noch ballen läfft und dabei kein Waffer aus-

fchwitzt , und diefen in die fehr weiten (15 bis 30 mm) Fugen der fehr rauh ge¬
haltenen Lagerflächen von oben einftampft .

Je nach der zu erwartenden Beanspruchung wurde hei den von Rheinhard ausgeftihrten Gewölbe-

bauten der Mörtel aus 1 Theil Portland -Cement und 2 bis 3 Theilen grobem Quarzfand oder , wenn der

Druck 20 kg auf 1 qcm nicht tiberfchritt , aus 1 Theil Cement, 1 Theil Schwarzkalk und 6 Theilen Sand,

zuweilen auch mit Fettkalkzufatz bereitet . Die Steine wurden auf der Schalung in ihrer richtigen Lage

aufgeftellt , gegen einander feft verfpannt und dann fehr ftark angenetzt . Unmittelbar darauf erfolgte das

Einbringen des Mörtels , wobei derfelbe in 10 bis 15 cm hohen Schichten , gewöhnlich mit befonders zu¬

gerichteten eifernen Stämpfeln , feft geftampft , bezw. durch die ganze Kraft des Arbeiters in Verbindung

mit feinem Körpergewicht eingedrückt wurde . Das fertige Mauerwerk ift anzunetzen und gegen rafches

Austrocknen zu fchützen.
Auch Quaderbogen , die im Aeufseren keine breiten Fugen aufweifen follen , laffen

big . 835 . fiCi] ;n ejiefer Weife leicht ausführen , wenn man die im Inneren weit und fehr rauh ge¬

haltenen Fugen nach aufsen etwa durch Einlegen eines fteifen Strickes oder dergl . abfchliefst

(Fig . 835) und dadurch beim Stampfen das Austreten des Mörtels in den offen zu laffenden

engen Theil der Fuge verhindert .
Man foll auf diefe Weife Gewölbe von einer in allen Querfchnitten gleichmäfsigen

Befchaffenheit erhalten können , welche bei der Wahl genügend fetter Steine unter guter

Bauaufficht 4 Wochen nach der Aufmauerung bei 7 - bis 8-facher Sicherheit mit 60 ks Druck

auf 1 qcm beanfprucht werden dürfen.
Auf Bogen mit gegliederten Stirnflächen , welche fehr enge Fugen haben müffen ,

dürfte diefes Verfahren fleh nicht anwenden laffen .

Bei den Bogen aus Bruchfteinen fpielt die Verbindung durch den Mörtel ,
auch bei der gewöhnlichen Weife des Mauerns , eine gröfsere Rolle als bei

den Quadern , da er fleh wegen der befferen Handlichkeit der Stücke fleherer ver¬

wenden läfft . Es läfft fleh feibft mit unregelmäfsigen Bruchfteinen unter guter

Aufficht , mit forgfältig bereitetem fteifem Cement - Mörtel und Einhalten guten

Verbandes , ein billiges Bogenmauerwerk von fehr gleichmäfsiger Druckfeftigkeit

herftellen 854) .
Schichtfteine und mit Hammer und Zweifpitz rechtwinkelig zugerichtete Bruch-

fteine laffen fleh auch nach dem Rheinhard ’ichtii Verfahren für Bogenmauerwerk

fehr gut verwerthen . Die auch für das Mauerwerk aus Schichtfteinen dabei noth -

wendige Rauhigkeit der Fugenflächen und die defshalb wegfallenden Koften für

2- 2,5i

8ä3) In : Deutfche Bauz . 1889, S . 142. — Siehe auch : Centralbl . d . Bauverw . 1887 , S . 32s , 339.

854) Vergl . die Mittheilungen Lieloli ' s über Brückenhauten in Cement -Bruchfteinmauerwerk in : Haakmann ’s Zeitfchr .

f . Bauhdw . 1882, S. 9 u. ff.
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408 .
Bogenverband .

Tauberes Bearbeiten fiebern demfelben eine gröfsere Billigkeit gegenüber der ge¬
wöhnlichen Ausführungsweife .

Wie beim Wölben mit Quadern , fo werden auch bei dem mit Bruchfteinen nach dem Rheinhard -
fchen Verfahren die Steine auf dem Lehrgertift . im Fugenabftande von 15 bis 30 mra vertheilt und mit
einander verfpannt , wobei fie durch Holzklötzchen oben und unten aus einander gehalten werden . Nach¬
dem die eingetretene Einfenkung der Lehrgertifte durch Antreiben der untergelegten Holzkeile wieder
befeitigt ift und die Steine ausgiebig angenäfft worden find , erfolgt das Einbringen des Mörtels in der
oben angegebenen Weife .

Die Backfteine werden für das Wölben von Bogen in zwei Formen an¬
gewendet , entweder als keilförmig gebrannte Formfteine oder in der gewöhnlichen
parallelepipedifchen Geftalt , die man zum Wölben entweder durch Zuhauen oder
durch keilförmig gebildete Mörtelfugen geeignet macht . Ueber das durch ver-
fchiedene Umftände bedingte Verhältnifs zwifchen Dicke und Halbmeffer des Bogens
bei keilförmig geftalteten Backfteinen oder Mörtelfugen ift das im vorhergehenden
Bande (Art . 68 , S . 59) diefes » Handbuches « Gefagte nachzufehen .

Keilförmig gebrannte Steine werden im Hochbau bei dem gewöhnlich ge¬
ringen Bedarf , dem vielfachen Wechfel von Spannweiten und Pfeilhöhen und der
daraus fich ergebenden grofsen Zahl verfchiedener Formfteine nur feiten angewendet ,mit Ausnahme von Backftein -Rohbauten , an denen Bogen aus profilirten oder fonft
verzierten Steinen herzuftellen find.

Wo es irgend geht , bedient man fich der gewöhnlichen Backfteine und bei
Stichbogen der keilförmig geftalteten Mörtelfugen .

Von gröfster Wichtigkeit ift für die Backfteinbogen , wie für anderes Back-
fteinmauerwerk die gute Verbindung durch den Mörtel , für welche daher ebenfalls
die in Kap . 2 gegebenen Regeln voll zu beachten find.

Kleine Backfteinbogen von ^2 Stein Stärke lallen fich auch nach dem Rhein-
hard ’fchen Verfahren wölben .

Es genügt ein Ausfugen der auf die Schalung geftellten Steine mit einer hierzu befonders angefer¬
tigten fchweren -Keile . Auch hierbei find die Steine vor dem Einbringen des Mörtels durch kurze Schienen ,welche die richtige Fugendicke (etwa 7 mm) haben , zu verfpannen . Formfteine von 250 bis 350kgDruclt -
feftigkeit geftatten eine Beanfpruchung des Bogens von 35 ins 40 kg auf Iqcm 856) .

Erwähnung mag hier noch finden , dafs der Verzierung halber in Backftein¬
bogen oft einzelne Durchbinder aus Hauftein angeordnet werden . Es kann dies
jedoch häufig auch für den Verband ganz zweckmäfsig fein.

Bezüglich des Betons kann auf das in Kap . 5 Mitgetheilte verwiefen werden .Doch ift hier anzuführen , dafs das Aufbringen und Rammen auf die defshalb fteif
und feft herzuftellenden Lehrgertifte , wie beim Mauerbau , in wagrechten Schichten
erfolgt .

Wie bei jedem Mauerwerk , fo mufs auch bei jedem Bogen , welcher im Quer -
fchnitte aus mehr als einem Steine hergeftellt wird , ein guter Verband beobachtet
werden . In jedem folchen Bogen inüffen daher regelmäfsig wenigftens zwei ver -
fchieden zufammengefetzte Schichten mit einander abwechfeln , um das Aufeinander¬
fallen von Stofsfugen zu vermeiden . Die bezüglichen Verbandanordnungen für
Backfteine find im vorhergehenden Band (Art . 67 , S . 58) diefes » Handbuches « fchon
befprochen worden . Bei Hauftein - und Bruchfteinbogen hat man nach demfelben
Grundfatze zu verfahren .

Diefer Grundfatz ift aber für Backfteinbogen dann nicht mehr durchführbar ,
S5o) Vergl . : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S . 349.
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Fig . 836.

Fig . 837.

wenn diefelben im Verhältnifs zum Halbmeffer fo
ftark zu machen find , dafs die Steine oder die Fugen
in unzuläffiger Weife keilförmig gemacht werden
müfften, die Bogenhalbmeffer alfo unter das a . a . 0 .
(Art . 68 , S . 59) angegebene geringfte Mafs für die
angenommene Bogenftärke herabgehen . Man ift
in diefem Falle genöthigt , die Bogen entweder aus
mehreren über einander in Verband gewölbten Ringen
(Fig . 836) oder aus einer Anzahl von ^2 Stein .ftarken
Schalen (auch Rouladen genannt ) zufammenzufetzen
(Fig . 837 ) . Es kommt dies namentlich bei Halbkreis¬
bogen und Stichbogen von verhältnifsmäfsig grofser
Pfeilhöhe vor . Man fpricht dann von der Ausführung
in englifchem Verbände oder von Schalen- oder
Rouladen -Bogen .

Obgleich diefe Wölbweife fchon von den Römern 856) vielfach angewendet
worden ift , wie die erhaltenen Bauwerke derfelben beweifen , fo ift fie doch
nicht ohne Bedenken ; bei ftarken Belaftungen kann fie fogar gefährlich werden.
Man ift bei derfelben über die Vertheilung des Druckes im Bogen ganz im
Unklaren . Die Anzahl der Wölbfchichten nimmt in jedem nach oben hin¬

zugefügten Ringe zu und damit auch das Mafs des Setzens . Die äufseren

Ringe ruhen auf den inneren und können fich daher nicht ungehindert fetzen ; fie
haben defshalb eine geringere Spannung , als die inneren . Es kann daher der Fall
eintreten , dafs nur der innerfte Ring durch die vorhandene Belaftung beanfprucht
wird . Diefem Mangel fuc-ht man auf verfchiedene Weife abzuhelfen . Zweckmäfsig
ift es jedenfalls , einen nicht fchwindenden , fehr Reifen Mörtel zu verwenden ; das
Setzen kann dann nur durch das Zufammenpreffen des Mörtels erfolgen . Für

folche Bogen dürfte fich daher

Fig . 838 ,

Fig . 839.

ebenfalls die Anwendung des Rhein-
harctic hen Wölbverfahrens , fo weit
als dies möglich ift, empfehlen .

Ein anderes Mittel befteht
darin , die Anzahl der Wölbfchichten
in allen Ringen gleich zu machen ,
diefen alfo verfchieden hoch be¬
ginnende Widerlager zu geben
(Fig . 838) .

Wo es angeht , fucht man
ferner die einzelnen Ringe durch
eingreifende Binder zu verbinden .
Es erfordert dies jedoch eine gleich¬
zeitige Ausführung aller Ringe .
Am zweckmäfsigften ift es aber
jedenfalls , den Bogen mit Durch¬
bindern aus Häuflein in einzelne

856) Von den Römern wurde diefe Wölbweife wahrfcheinlich wegen der bequemen und leichten Ausführung und des ge¬

ringeren Aufwandes für die Lehrgerüfte gewählt .
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409 -
Bildung

des
Widerlagers

Abfchnitte zu zerlegen (Fig . 839) . Unter allen Umfländen ift die Anwendung eines
im ganzen Bogen gleichmäfsig erhärtenden Mörtels nothwendig 857) .

Das Wölben in Ringen wird mitunter auch bei Ausführung in Schichtfteinen
gewählt , unterliegt dabei aber felbftredend denfelben Bedenken und Vorfichts -
mafsregeln , wie bei Backfteinen . Bei Anwendung von Quadern ift es immer zu
umgehen .

Die Widerlagsfläche fällt mit der unterften Wölbfuge zufammen . Bei Bogen ,
welche ftetig , bezw . tangentiell in die lothrechte Innenbegrenzung des Widerlagers
übergehen , fo beim Halbkreis - und Korbbogen , wird daher die Widerlagsfläche eine
wagrechte Ebene fein müffen ; bei allen Bogen aber , die unter einem Winkel an
diefe Widerlagerbegrenzung anfchliefsen , wie beim Stichbogen , dagegen eine ge¬
neigte Ebene .

Da im Hochbau die Mauern faft immer in wagrechten Schichten aufgeführt
werden , fo ergiebt fleh im letzterwähnten Falle die Nothwendigkeit , zur Bildung der
geneigten Widerlagsfläche die anftofsenden Steine der Mauer fchräg zuzuhauen
(Fig . 840) . Will man dies ver¬
meiden , fo mufs man zur Bil¬
dung des Widerlagers in Back-
fteinmauern befonders bearbei¬
tete Werkftücke verwenden
(Fig . 841 u . 842 ) , die ganz ähn¬
lich auch für Mauern aus Schicht¬
fteinen oder Quadern geftaltet
werden können . Um bei diefen Widerlagsfteinen fpitzwinkelige Kanten zu umgehen ,hat man das untere Lager derfelben tiefer als die Kämpferlinie zu legen .

Um die Spannweite abzukürzen , Fig. g43 . Fig . 844 .wendet man mitunter ausgekragte
Widerlagsfteine an , die profilirt fein
(Fig . 843 ) oder an die Bogenlinie
fich anfchliefsen können (Fig . 844) .
Die Gröfse der Ausladung ift inner¬
halb der Grenzen zu halten , welche
die Druckfeftigkeit des betreffenden
Werkftein -Materials geftattet . Uebri -
gens kann die Auskragung auch mit Backfteinen hergeftellt werden (Fig . 845 ) .Die Auskragung ift auch noch in anderen Fällen vortheilhaft . So nament¬
lich , wenn die über dem Widerlager
folgende Mauermaffe eine möglichft
grofse wagrechte Aufftandsfläche haben
foll , was befonders bei nahe auf ein¬
ander folgenden Bogen wiinfehenswerth
ift (Fig . 846) , um das Auslaufen des
darüber flehenden Pfeilers in einen nach
unten gerichteten fpitzen Keil zu ver¬
meiden , der bei ftarker Belaftung ge-

857) lieber eine Ausführung von Brückengewölben mit verzahnten Ringen flehe : Centralbl . d . Bauverw . 1890, S . 263 .

Fig . 84.5 . Fig . 84 6.
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Fig . 847. Fjp eignet wäre, die beiden benachbarten Bogen -
fchenkel aus einander zu drängen . Von Vor¬
theil ift das Auskragen auch in denjenigen
Fällen , in denen das Wölben der Bogen erft
nach Vollendung der über den Widerlagern
folgenden Mauerkörper ausgeführt werden foll .

Um das tiefe Eingreifen ftarker Bogen
in die Mauern zu verringern , kann rnan das
Widerlager in Abfätzen herftellen (Fig . 847 ) ;

eben fo kann man aber auch bei Auskragungen verfahren (Fig . 848).
Zur Beftimmung der Stärke von weit gefpannten und ftark belafteten Bogen

und von deren Widerlagern bedarf es der Anwendung der Statik der Gewölbe.
Es wird in diefer Beziehung hier auf Theil I , Band 1 , zweite Hälfte (S . 438 u . ff. 858)
diefes » Handbuches « , fo wie auf Theil III , Band 2 , Heft 3 (Abth . III, Abfchn . 2 ,
B : Gewölbte Decken ) diefes » Handbuches « verwiefen . Für kleinere Bogen und ge¬
wöhnliche Belaftungen , wie fie in den Umfaffungs- und Mittelmauern von 3 - bis

4-gefchoffigen Gebäuden Vorkommen , begnügt man fich in der Regel mit durch
die Erfahrung feft geftellten Abmeffungen ,

Für die Scheitelftärke von Backfteinbogen finden fich oft die folgenden An¬

gaben 859) :

Spannweite Spitzbogen Halbkreisbogen
Stichbogen , gedrückt bis

1js der Pfeilhöhe

bis 1,75 m 1j% Stein 1 Stein 1 ^2 Stein

von 2,o bis 3,o m 1 Stein H/s Stein l 1̂ bis 2 Stein

von 3,5 bis 5,5 m U /2 Stein 2 Stein 2 bis 2 ^2 Stein

von 6,0 bis 8 ,5 m l 1̂ bis 2 Stein 2 1/2 Stein 2Va bis 3 Stein

410 .
Stärke

der Bogen
und

Widerlager .

Bogen von gröfserer Spannweite giebt man je nach der Belaftung bis
der Spannweite zur Scheitelftärke , wozu jedoch zu bemerken ift , dafs man mit

mittelguten Backfteinen nicht gern Spannweiten von 11,5 m überfchreitet und dafs

Bogen von mehr als 5 m Spannweite im gewöhnlichen Hochbau überhaupt feiten

angewendet werden .
Für andere Steinmaterialien kann man die in Art . 298 (S . 374) angegebenen

Verhältnifszahlen zur Umrechnung der für Backftein gefundenen Mafse benutzen .
Die Stärke von fcheitrechten Bogen beftimmt man häufig in der Weife , dafs

man einen Stichbogen mit einem Oeffnungswinkel von 60 Grad zu Grunde legt
und dem gefundenen Mafse die Pfeilhöhe diefes Stichbogens hinzufügt . Ueber 2 m

Spannweite geht man bei fcheitrechten Bogen nicht gern hinaus .
Damit die Stützlinie eines nicht überhöhten Bogens im mittleren Drittel des-

felben bleibe 86 °) , machen fich nach der Wölbtheorie Verftärkungen nach den Wider¬

lagern hin nothwendig . Bei den verhältnifsmäfsig grofsen Scheitelftärken und ge¬

ringen Spannweiten , welche die Bogen im Hochbau zumeift erhalten , find jedoch

858) 2. Auf! . : S . 246 .
SS9J Nach : Scholz , A . Die Fachfchu !e des Maurers . Leipzig 1887. S . 90. — Vergl . auch : Baukunde des Archi¬

tekten . Bd . I Th . 1. Berlin 1890 . S . 222. — Gottgetreu , R . Lehrbuch der Hochbau -Konftruktionen . Theil I. Berlin 1880 .

S. 96. — Breymann , G. A . Allgemeine Bau -Conftructions -Lehre u. f. w . Theil I. 5. Aufl . Stuttgart 1881. S . 293.

860) Siehe : Theil I , Band 1, zweite Hälfte diefes »Handbuches *, Art . 272 (2. Auf !. : S. 256).

Jji <
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folche Verftärkungen gewöhnlich entbehrlich . Uebrigens ergeben fie fich bei Roh¬
bauten , wegen des fichtbar bleibenden Anfchluffes an das benachbarte Mauerwerk ,
häufig von felbft.

Bei Häuflein und Bruchftein find diefe Verftärkungen leicht auszuführen ; in
Backfteinen können fie nur abfatzweife hergeftellt werden .

Als Widerlagerftärke genügt nach der Erfahrung 861) :
für überhöhte und Spitzbogen . . . • ^ bis 1

jß der Spannweite ,
für Halbkreisbogen . • ^ » 1/5 »
für gedrückte Bogen mit 1ji Pfeilhöhe . V» » v* *
für Stichbogen bis 1j12 Pfeilhöhe • x/* » »
für fcheitrechte Bogen . 2/3 » »

Diefe Mafse können bei ftark belafteten Widerlagern etwas verringert werden ; da¬
gegen verftärkt man fie , wenn die Widerlagspfeiler fehr hoch find.

Im Hochbau haben die Bogen aus Häuflein fall nie Stofsfugen ; fondern jede
aus Schicht wird gewöhnlich aus einem einzigen Stein gebildet , der genau und nach

Hauftemen . den Rege] n des Steinfcbnittes geformt und bearbeitet fein mufs , auf deren Be-
fprechung hier aber nicht einzugehen ift.

Die fichtbar bleibenden , mit einer Gliederung verfehenen Haufteinbogen werden
oft mit einem zur Laibung concentrifchen Rücken verfehen . Es ergiebt dies einen
nach dem Scheitel zu immer fpitzwinkeliger werdenden Anfchlufs der benachbarten
wagrechten Mauerwerksfchichten . Bei ungegliederten Bogen giebt man daher zur
Vermeidung diefes Uebelftandes gern die concentrifche Bogenlinie des Rückens auf.

Am gebräuchlichften ift dann wohl die Anwendung von im Haupt fünfeckig
geftalteten Wölbfteinen , welche am Bogenrücken einen rechten Winkel aufweifen,
der den . Anfchlufs zu den Mauerwerksfchichten bequem vermittelt . So einfach
diefes Mittel fcheint , fo ift es doch nicht durchführbar , wenn , wie dies im Allge¬
meinen erwünfcht ift, die Schichten gleich hoch , die Wölbfteine gleich dick und
die Wölbfugen gleich lang bleiben follen . Häufig begnügt man fich bei Halbkreis¬
bogen mit der gleich bleibenden Dicke der Wölbfteine und läfft die Mauerfchichten
nach oben etwas an Höhe ab - , die Wölbfugen nach dem Schlufsftein hin etwas
zunehmen (Fig . 849) . Gleich dicke Wölbfteine bei gleich hohen Mauerfchichten und
zunehmender Länge der Wölbfugen kann man erzielen , wenn man die dem Schlufs¬
ftein benachbarten Wölbfteine bis an diefelbe Lagerfuge wie jenen gehen läfft
(Fig . 850) . Für das Ausfehen ift es vortheilhaft , die Schnittpunkte der wagrechten

Fig . 849.
i

86J) Nach : Scholz , .. a . 0
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Lagerfugen mit den Wölbfugen in eine Bogenlinie zu legen . Ein ebenfalls oft an¬
gewendetes , in conftructiver Hinficht unzweckmäfsiges Mittel ift die Anwendung
von Hakenfteinen (Fig . 851 ) . Diefe Steine müffen fehr genau bearbeitet und von
feftem Material fein ; trotzdem brechen fie bei ftärkeren Beladungen an den Schnitt -
ftellen von Lager - und Wölbfugen leicht , da in diefen Flächen verfchieden grofse
Preffungen ftattfinden . Defshalb ift auch der ihnen zugefchriebene Vorzug geringen
wagrechten Schubes nicht mit Sicherheit zu erreichen .

Fig . 854.

Fig . 852.

Vom Coloffeum in Rom.

Bei gegliederten Bogen kann man den Vortheil guten AnfchlufTes an das

Mauerwerk erreichen , indem man entweder nach dem Vorgang der Römer die

Gliederung an die Wölbfteine ohne Rückficht auf die Form der letzteren anarbeitet

(Fig . 852 ) , oder indem man befondere Anfchlufsfteine über der Gliederung anwendet

(F ’g - 853 ) . Beide Auskunftsmittel laffen bezüglich des Ausfehens zu wünfchen übrig .

Beffer wird daffelbe im erften Falle , wenn man diefes Mittel nur für die dem Schlufs-

ftein nächft liegenden Steine anwendet (Fig . 854) .
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Günftiger geftalten fich die Verhältniffe für die gegliederten Bogen , wenn fie
von einer rechteckigen Umrahmung umgeben werden können . Man macht die
Werkftücke dann meift fehr grofs und läfft die Zwickel zum Theile mit den Wölb -
fteinen aus einem Stück beftehen (Fig . 855 ) , oder die Zwickel werden als grofse
Werkftücke an den Bogen angefchoben (Fig . 856) . Bei nicht zu grofsen Ab -
meffupgen ftellt man den Bogenfchenkel mit dem Zwickel wohl ganz aus einem
einzigen Stücke her (Fig . 857 ) . Es unterfcheidet fich diefe Conftruction nur da -

Fig . 859 . Fig . 860 .

Fig . 862 .

Fig . 863 .

durch noch von der Ueberdeckung durch Auskragung , dafs ein Schlufsftein vor¬
handen ift. Diefen ganz wegzulaffen und nur zwei ausgekragte , nach der Bogen¬linie ausgearbeitete Stücke an einander zu fchieben (Fig . 858) ift nicht em-
pfehlenswerth .

Auch bei Haufteinbogen in geputzten Wandflächen ift Rückficht auf einen
guten Anfchlufs des Mauerwerkes zu nehmen . Dabei werden aber die über den
ringförmigen , Achtbar bleibenden Theil des Bogens hinausfallenden Stücke der
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Wölbfteine um die Putzftärke abgearbeitet , um fie mit überputzen zu können
(Fig . 859) . Das Einhalten gleicher Schichtenhöhe ift dann nicht fehr wichtig ; auch
brauchen diefe Stücke nicht befonders fauber gearbeitet zu werden , fondern müffen
rauh fein , damit der Putz auf ihnen haftet . Zum Schaden der guten Conftruction
wird aber leider auf diefe Bogentheile gewöhnlich zu wenig Sorgfalt verwendet .

Bei Stichbogen wendet man , des Anfchluffes an das Mauerwerk wegen , ent¬
weder ebenfalls fünfeckig geftaltete Häupter der Wölbfteine an ( Fig . 860) , oder man
vereinigt diefelben zu Gruppen , welche oben wagrecht abfchliefsen (Fig . 861 ) , oder
man führt fämmtliche Wölbfteine bis an eine wagrechte Lagerfuge (Fig . 862 ) . Be -

Fig . 865. Fig . 866.

Fig . 867.

Fig . 869.

rrrf hält man die concentrifche Rückenlinie bei ,
fo mufs die dem Scheitel nächftliegende
Lagerfuge ein Stück von diefem entfernt fein
(Fig . 863 ) .

Das Bedürfnifs nach wagrechter Ueberdeckung ohne Benutzung von Stein¬
balken führt zur Anwendung des fcheitrechten Bogens , der auch in Hauftein unter
Ausfchlufs von künftlichen Hilfsconftructionen nur über geringen Spannweiten aus¬
führbar ift . Einige Hilfsmittel , um gröfsere Spannweiten zu ermöglichen , find fchon
im vorhergehenden Bande (in Art . 101 , S . 81 u . Art . 107 , S . 87) befprochen
worden ; andere werden noch im nächft folgenden Hefte diefes » Handbuches «

(unter D : Gefimfe) behandelt werden . Fig . 864 u . 865 zeigen durch die Form

herbeigeführte Verftärkungen des fcheitrechten Bogens , und Fig . 866 giebt die Ent -

laftung eines folchen durch einen Stichbogen .
Zur Vermeidung zu fpitzwinkeliger Kanten an den Wölbfteinen fetzt man

immer die Kämpferfuge etwas unter den Bogen und bricht häufig die Wölbfugen
an Rücken und Laibung (Fig . 868) . Auch Hakenfteine kommen bisweilen in An¬

wendung (Fig . 867) . Sie haben hier aber ebenfalls die fchon früher befprochenen
Nachtheile .

Handbuch der Architektur . III . 2, a .
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4*2-
Bogen

aus
Backfteinen .

Eine Abkürzung der Spannweite kann man durch Auskragung der Widerlager
erzielen (Fig . 869) .

Bei den Backfteinbogen läfft fich der fpitzwinkelige Anfchlufs der Mauer-
fchichten an den Bogenrücken nicht vermeiden . Flachen Stichbogen giebt man oft
eine wagrechte Rückenlinie ; auch
verwendet man häufig befondere
Widerlagsftücke aus Häuflein .
Der fcheitrechte Bogen wird ge¬
wöhnlich mit etwas Stich verfehen ,
wenn er geputzt werden foll .
Sein Widerlager rückt man gern
um eine Steinftärke in die Mauer
und nimmt den Halbmeffer nicht
gröfser , als dafs der Anfänger mit einer Diagonale lothrecht zu flehen kommt
(Fig . 870).

Verftärkungen können , wie bei Häuflein , durch bogenförmige Bildung des
Rückens ausgeführt werden ( Fig . 871 ) . Bei Spannweiten über 2 m hängt man den
fcheitrechten Bogen wohl auch an einen darüber gefpannten Entlaflungsbogen
(Fig . 872 862) und kann ihn dann unter Umfländen aus zwei Bogen zufammenfetzen ,
deren gemeinfchaftliches Widerlager aufgehängt wird (Fig . 873 u . 874 862) . Diefes
Aufhängen ift aber keine befonders zweckmäfsige Mafsregel , da die Ausführung
eine fchwierige und den Verband der beiden Bogen Hörende ift und durch Setzen
des Entlaflungsbogens die durch diefen dem fcheitrechten Bogen abgenommene
Lafl doch dem letzteren wieder aufgebürdet werden kann , ohne dafs ein Nach¬
ziehen des Hängeeifens gut möglich ift.

Fig . 870.
<3^

Fig . 871.

Bogen
Für die Her ^ ellun & von Bogen aus Bruchfteinen eignen fich namentlich die

aus
" von Natur lagerhaften und plattenförmig brechenden . Werden fie zu Schichtfleinen

Bruchfteinen . verarbeitet , fo find fie ähnlich wie die Quaderbogen zu behandeln . Richtet man

8G2) Nach ; Breymann , G . A. Allgemeine Bau -Conftructions -Lehre u . f. w . Theil I . 5. Aufl , Stuttgart 1881. Taf . 47.



fie nur mit dem Hammer zu , fo ift ein Verband und eine gleichmäfsige Mörtel-
vertheilung wie in Backfteinmauerwerk anzuftreben . Lücken in den Fugen find mit
Zwickern auszufüllen ; auch müffen möglichft viele durch die Bogenftärke durch¬
bindende grofse Steine verwendet werden .

Stichbogen aus Bruchftein verfieht man ebenfalls häufig mit wagrechtem
Rücken .

Bei fchwachen Widerlagern machen fich Verankerungen der Bogen noth-
wendig . Diefelben müffen, wenn fie ihren Zweck voll erfüllen, alfo den wagrechten
Schub des Bogens aufnehmen follen , in der Höhe der Kämpfer liegen und diefe
auf dem kürzeften Wege verbinden . Solche Anker werden dann aber fichtbar ,
was man im Allgemeinen als ftörend empfindet , wenn man diefelben auch aus Eifen
herftellt und nicht aus Holz , wie zuweilen im Mittelalter , namentlich aber von den
Byzantinern gefchehen ift.

In verfteckter Lage kann eine den obigen Anforderungen entfprechende Ver¬
ankerung eigentlich nur beim fcheitrechten Bogen auf der Unterfeite deffelben aus¬
geführt werden (Fig . 875 ).

Fig . 876 .

Fig . 878 .
Fig . 877

Der Anker ift aus hochkantig gelegtem Flacheifen , welches in die Unterfeite des Bogens genau ein¬

gelaffen ift , herzuftellen und hinter den "
Widerlagfteinen mit Splinten zu verfehen .

In einfacherer Weife kann bei nicht fehr grofsen Oeffnungen die Verankerung durch mehrere flach

untergelegte und an den Enden aufgebogene Flacheifen bewirkt werden (Fig . 876 ) .

Sehr umftändlich und den Verband ftörend ift das Einlegen der Anker in

den Bogen felbft . Defshalb ift auch bei Stichbogen , welche geputzt werden , fehr

viel mehr die Anordnung von zwei zu beiden Seiten des Bogens angeordneten
Ankern vorzuziehen (Fig . 877 ) .

Diefe werden aus hochkantig geftellten Flacheifen angefertigt und mit ihrer Stärke in den Bogen

eingelaffen . Ihre Enden werden mit Schraubengewinde verfehen und hinter beiden Widerlagern mit quer

durch die Mauerftärke gelegten Eifenplatten verbunden .

Ift diefe Conftruction unzuläffig, weil der Bogen fichtbar bleibt , fo kann man

einigermafsen Erfatz durch das Einlegen einer Anzahl von Bandeifen in die Lager¬

fugen des über dem Bogen folgenden Mlauerwerkes fchaffen Namentlich ift

863) Ueber das Verankern mit Bandeifen , den fog . Reifeifenverband , fiehe den vorhergehenden Band (Art . 105, S . 84)

diefes »Handbuches «.

414.
Verankerung ,



484

4^5.
Verwendung .

dies bei Backfteinmauerwerk
zweckmäfsig , während man Hau -
ftein - und Bruchfteinbogen mit
Ankern ähnlicher Art , wie fie
für die Unterfeite der fcheit -
rechten Bogen angegeben wur¬
den , über dem Bogenrücken
auslhatten mufs 864

) .
Am unvortheilhafteften ift

das verflechte Verankern von
Bogen mit grofser Pfeilhöhe ,
weil der Anker zu hoch über
die Kämpfer zu liegen kommt ,
wenn man ihn einfach wagrecht
durchführt . Von geringem Nutzen
find concentrifch mit dem Bogen
gelegte Eifenfchienen , die fog .
Ringanker . Beffer wirken Anker
nach der in Fig . 878 ange¬
gebenen Art , welche allerdings
fehr umftändlich in der Aus¬
führung find .

Von den Enden einer wagrecht
über dem Bogen liegenden Schiene ,
welche gegen Durchbiegen gefichert
fein und daher aus L-, T -, bezw . I -Eifen
hergeflellt werden mufs , werden lange
Splinte nach den Widerlagern herunter¬
geführt und die Schiene mit den Splinten
durch Winkelbänder verbunden .

Die Anwendung einer ähnlichen
Verankerung auf einen Thorbogen
zeigen Fig . 879 u . 880 S65) . Der Anker
ift in der Hauptfache in das Bruchftein -
mauerwerk über dem Haufteinbogen
gelegt , wodurch die erwähnten Um -
ftändlichkeiten und damit allerdings
auch die Wirkung verringert wurden .
Er fpaltet fich von dem oberften wag -

Fig . 879 865) .

Fig . 880 865) .

vT" ' 1!

rechten Stück ab beiderfeits in zwei Theile . Fig . 880 zeigt noch die Beteiligung des oberen Bandes
des Gitterthorflügels .

3 ) Ueberdeckung mit Holzbalken .
Zur wagrechten Ueberdeckung von Oeffnungen find Holzbalken das bequemfte ,

wenn auch nicht dauerhaftefte Mittel . Dort , wo das Holz Achtbar bleiben darf ,
findet man es defshalb auch oft am Aeufseren von Bauwerken verwendet , während
es dann , wenn es unter einem Putzüberzug zu verbergen ift , wie in allen anderen
Fällen , fo auch für den vorliegenden Zweck , nur im Inneren der Gebäude benutzt

S64) Die etwas vimftändiiche Verankerung diefer Art an der Berliner Bauacademie findet fich mitgetheilt in : Allg . Bauz .
1836, S . 10.

865) Facf .-Repr . nach : Beyaert , H . Travatix d ' architecture etc . Brüffel . Taf . 4.
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werden follte . Aber auch hier ift feine Verwendung auf diejenigen Fälle einzu -
fchränken , wo feine Vergänglichkeit keinen umfangreichen Schaden anzurichten ver¬
mag . Zu beachten ift hierbei allerdings , dafs bezüglich der Feuerficherheit die
Aengftlichkeit oft zu weit getrieben wird , da die Erfahrung gelehrt hat , dafs dicht
neben einander liegende ftarke Hölzer dem Feuer ziemlich lange Widerftand
leiften 866

) , und zwar länger als Eifen . Diefe Widerftandskraft gegen Feuer wird
im vorliegenden Falle dann um fo mehr zu erwarten fein , wenn Mauerwerk un¬
mittelbar über dem Holz folgt , Zugluft durch Lücken der mit demfelben gebildeten
Decke fich alfo nicht leicht bilden kann 867) .

Die gebräuchlichfte und einfachfte Art der Ueberdeckung von Oeffnungen in *l6-
maffiven Mauern mit Holzbalken , den fog, Deckhölzern , ift die , diefelben dicht

neben einander zu legen und wagrecht zu übermauern (Fig . 881 ) .
Die Hölzer müffen dabei felbftredend die der Belaftung und
Spannweite entfprechende Stärke und Auflagerfläche haben .
Nach dem im vorhergehenden Artikel ausgefprochenen Grund -
fatze follte aber diefe Conftruction nur innerhalb befcheidener
Grenzen ausgeführt , alfo namentlich nicht zur Unterftützung
gröfserer Mauermaffen verwendet werden . Weniger bedenklich
ift fie , wenn Oeffnungen wieder darüber folgen.

Sicherer geht man auch im letzten Falle , wenn man über dem Holze einen

Bogen wölbt , deffen Widerlager aber gar nicht oder nur in geringem Mafse auf
dem Holze ruhen darf (Fig . 882 ) ; der Zwifchenraum wird ausgemauert . In diefem
Falle ift die Bedeutung des Holzes als Theil der Conftruction nur noch eine unter¬

geordnete . Es bietet blofs das Mittel zur Bildung einer wagrechten Fläche , während

Fig . 883.Fig . 882.

der Bogen die Belaftung aufnimmt . Die Balken können hierbei durch Bohlen mit

geringer Auflage gut erfetzt werden (Fig . 883 ) ; auch wird der Hohlraum über den-

felben nur aufsen leicht mit Mauerwerk gefchloffen.
Ganz verwerflich ift die nicht feiten zu treffende Anordnung , Holzbalken über

mehrere Oeffnungen ohne genügende Unterbrechung hinwegreichen zu laffen

(Fig . 884) . Es find dann auf beträchtliche Länge zwei über einander flehende

Mauern durch eine vollftändige Holzfchicht getrennt und den daraus fich ergeben¬
den Gefahren unterworfen . Dies kann durch

' Ueberwölben der Hölzer mit Bogen nicht ver-
beffert werden . Will man zur Ueberdeckung
nahe bei einander liegender Oeffnungen Holz
verwenden , fo hat dies mit Bohlen in der vorhin

befprochenen Weife zu gefchehen.

S66) Siehe Art . 189 (S . 222).
867) Vergl . : Theil III , Bd . 6 diefes »Handbuches «, Art . 68, S . 71 (2. Auf!..: Art . 72, S . 83) .
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Fig . 885.

Fig . 887 .

-i^ _

Fig . 886.
N '

I i 1

.Hi

' - J-J

Von einem Hans in Ruilenhof
bei Brakei 868).

Hofthor aus Münzenberg 868) .

Die wagrechte obere Begrenzung der Oeffnungen in Holz -Fachwerkwänden ift
fchon in Art . 155 (S . 166) befprochen worden . Es ift dem hier hinzuzufügen , dafs
fich die Ueberdeckung durch Anbringen von geeignet gefchnittenen oder krumm
gewachfenen Kopf bändern leicht bogenförmig geftalten läfft , wie dies zumeift bei
den Thüren älterer Fachwerkbauten , aber auch bei folchen von Maffivbauten (Fig . 885 )
zu finden ift . Die Kopfbänder geben zugleich eine gute Verftärkung der Deck¬
riegel .

Diefe Anordnung kann auch mit Vortheil bei der Ueberdeckung weit ge-
fpannter Oeffnungen angewendet werden , wo die eben erwähnte Verftärkung un -
erläfslich wird (vergl . Fig . 886 u . 887 868) .

Fig . 888.

er er~rr °- i

86S) Facf .-Repr . nach : Cuno & Schäfer , C . Holzarchitektur vom 14. bis 18. Jahrhundert . Berlin .
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Fig . 890 .

pir =D3jr ^ m =^ ==[rq

Diefe Verftärkung ift allerdings auch noch auf mancherlei andere , wenn auch
in der Regel weniger künftlerifche Weife ausführbar ; fo z . B . durch Anordnen eines
mit dem Rahmen verzahnten oder beffer verdübelten Riegels (Fig . 888 ) , deffen
Enden durch Knaggen unterftützt werden ; oder durch gerade Kopfbänder (Fig . 889),
welche den zur Ueberdeckung benutzten Wandrahmen ftiitzen ; oder durch Auf¬
hängen des Riegels an einen über ihm angebrachten Hängebock (Fig . 890) ; oder
durch Abfprengen des Rahmens nach der in Fig . 891 ' angegebenen Weife . In allen
diefen Fällen wird die ganze Laft der über der Oeffnung befindlichen Bautheile
und zum Theile auch ein Seitenfchub auf die die Oeffnung begrenzenden Ständer
übertragen , die dem entfprechend ausreichend kräftig zu machen find .

4) Ueberdeckung mit Eifenbalken .
Seit Einführung der Walzeifenträger werden durch diefe fehr häufig Stein undJ

Holz für die Ueberdeckung von Oeffnungen in Mauern erfetzt . Namentlich gilt
dies für weit gefpannte Oeffnungen , deren Anwendung die Fettigkeit des Eifens
bei geringer Maffe fehr bequem ermöglicht . Durch das Walzeifen find die früher
für diefen Zweck verwendeten Gufseifenträger und Eifenbahnfchienen faft ganz ver¬

drängt worden .
Das Eifen ift , unter der Vorausfetzung eines guten Anftriches , unverhüllt im

Freien benutzbar und kommt dadurch dem oft betonten Grundfatz , das Material
in der Conftruction zum Ausdruck zu bringen , entgegen . Allerdings widerfpricht
dies der beim Eifen nothwendigen Fürforge für den Schutz gegen Feuer , dem es
bekanntlich keinen langen Widerftand leiftet . Ift diefer Schutz bei der Verwendung
des Eifens an den Fagadenflächen auch nicht von zu grofser Wichtigkeit , fo ift er
dies um fo mehr im Inneren der Gebäude , wo daher trotz äfthetifcher Bedenken ,
die jedoch zu ailermeift nicht getheilt werden , von einer gegen ftarke Erhitzung
fichernden Bekleidung immer Gebrauch gemacht werden füllte.

Solche Bekleidungen können in Mauerwerk oder Drahtumwickehmgen und Putz , Rabilz -Vutz , Terra -

cotta oder Formfteinen beftehen . Die oft gewählte Verkleidung mit Holz entfpricht der Forderung nach

Feuerficherheit nicht 869) .

Wo es geht , fucht man mit Walzträgern von I -Form auszukommen und

macht nur bei fehr weiten Oeffnungen von genieteten Trägern Gebrauch .
Die Ueberdeckung mit Eifenträgern ift fehr einfach auszuführen ; doch erfordert

fie namentlich Sorgfalt in der Auflagerung derfelben . Gern verwendet man dafür

fefte Werkftücke und über diefen gewöhnlich in Cement - Mörtel (10 bis 15 mm ftark)

417 .
Verwendung .

418 .
Conftruction .

868) Auf diefe Bekleidungen wird in Theil III , Band 2 , Heft 3 (Abth . III , Abfchn . 2 , A : Balkendecken ) näher ein¬

gegangen werden . Aeufsere Holzverkleidungen eiferner Träger werden im nächften Hefte (Abfchn . 1, D , Kap . 20 , unter g ,

Art . 182 : Frei tragende Gefimfe ) befprochen werden .



488

gelegte Gufseifenplatten , über deren Geftalt und Berechnung
Art . 316 u . 317 (S . 216) des vorhergehenden Bandes
nachzufehen find .

Nur bei ganz dünnen Wänden begnügt man fich mit
einem Träger von I - Eifen ; fonft verwendet man immer
mindeftens zwei derfelben neben einander , um genügende
Seitenfteifigkeit zu erhalten . Bei ftarken Mauern hat man
fo viele Träger zu verlegen , als zur gleichmäfsigen Auf¬
lagerung des darüber folgenden Mauerwerkes erforderlich ift.

Die gekuppelten Träger find mit einander zu verbinden . Es kann dies nach
einer der in Art . 221 (S . 269) angegebenen Weifen mit umgelegten Bändern und
Kreuzfpreizen oder mit Stehbolzen gefchehen ; doch kann dies auch mit Klammern
(Fig . 892) oder einfachen Schraubenbolzen erfolgen , wenn der Zwifchenraum mit
Backfteinen ausgerollt oder mit Beton ausgefüllt wird . Durch diefe Ausfüllung wird
das Eigengewicht der Conftruction in nicht unbeträchtlicher Weife erhöht ; auch ift

Fig . 892 .

Fig . 893 8 , °). Fig . 894 S70) . Fig . 895 870) .

— - r -

fie nur bei ausreichendem Abftande der Träger ausführbar . Man
mufs daher von derfelben oft abfehen und kann dann zur Ver¬
bindung und Ausfteifung der gekuppelten Träger Gufseifen-
ftücke von der in Fig . 893 u . 894 87 °) dargeftellten Form in Ab¬
handen von etwa 2 m , an den Enden beginnend , verwenden . Es
ift diefe Verbindungsweife beffer , als die mit einzelnen Steh¬
bolzen , welche das Schiefftellen der Träger nicht verhindern
können , wefshalb man bei forgfältigeren Ausführungen ftatt
der Röhren gröfsere Gufsftücke und bei höheren Trägern auch
nicht nur eine , fondern zwei oder drei Schraubenbolzen
anwendet .

Ift man genöthigt , zu genieteten Trägern zu
greifen , fo kommt man auch bei ftarken Mauern zu-
meift mit zwei derfelben aus , die dann am einfach-
ften ebenfalls genietete Querverbindungen erhalten
(Fig . 895 870) , wenn der Zwifchenraum das Einbringen
von Nieten oder Schrauben zwifchen den Gurtungen
geftattet . Ift dies nicht möglich , fo bringt man an
jedem der Träger die Hälfte einer Querverbindung an
und zieht die Träger durch Schraubenbolzen zu-

s™) Nach : Scharowsky , C . Mufterbuch für Eifen -Coliftructionen . Leipzig und Berlin S . X07.



fammen . Bei fehr weitem Trägerabftande kann man das darüber folgende Mauer¬
werk nach der in Fig . 896 870 ) angegebenen Weife unterftützen . Die Querverbin¬
dungen werden etwa in der doppelten Entfernung , wie die Ausfteifungswinkel der
Blechwände angebracht , und an den Enden bedient man fich am zweckmäfsigften
quer vorgenieteter Blechtafeln .

Den zur Ueberdeckung einer Oeffnung verwendeten , neben einander liegenden
Walzträgern giebt man häufig das gleiche Profil , auch wenn fie in verfchiedener
Weife beanfprucht find , wie z . B . durch feitlich anftofsende Decken -Conftructionen ,
oder bei einfeitiger Verfchwächung der darüber befindlichen Mauer , oder bei un¬
gleicher Spannweite . Man verläfft fich dabei auf die Uebertragung der Laft von
einem Träger auf den anderen . Beffer ift es aber jedenfalls , jeden der Träger nach
der ihm zukommenden Belaftung zu berechnen und zu bemeffen . Sie können dabei
immerhin in der gleichen Höhe aufgelagert werden , wenn davon nicht wegen der be-
fonderen Beftimmung der Oeffnung , z . B . bei Schaufenftern und Thoren zur Bildung
des Anfchlages , Abftand zu nehmen ift.

Zur Vermeidung zu grofser Durchbiegungen ift den Trägern mindeftens ^20
ihrer Spannweite zur Höhe zu geben ; auch müffen fie vor ihren Enden im Mauer¬
werk einen Spielraum von ^100 der Länge erhalten , um die ungehinderte Aus¬
dehnung im Brandfalle zu geftatten . Bei genieteten Trägern ift in diefer Beziehung
Riickficht auf die an den Enden angebrachten Ausfteifungswinkel zu nehmen .

c) Untere Begrenzung .

Die in Art . 394 (S . 463 ) fchon andeutungsweife befprochene Bildung der
unteren Begrenzung der Oeffnungen würde , da auf diefelbe im nächften Kapitel
ausführlicher zurückzukommen fein wird , hier keinen Anlafs zu Erörterungen bieten ,
wenn diefelbe nicht in der gewöhnlichen Art der Ausführung von Bedenken allge¬
meiner Natur begleitet wäre .

Die Laft der Mauer über einer Oeffnung wird durch die Ueberdeckung der-

felben auf ihre feitlichen Begrenzungen übertragen und dadurch in und unter den
letzteren ein Setzen des Mauerwerkes hervorgerufen , an dem dasjenige unter der

Oeffnung nicht theilnimmt , da es nicht belaftet ift . Daraus ergiebt fich ein Druck

von unten auf die untere Begrenzung der Oeffnung , welchem diefe häufig nicht ge-

wachfen ift und daher entweder leicht zerbricht oder bei der Herftellung aus kleinen

Steinen ein unregelmäfsiges Gefüge aufweist.
Um diefen Uebelftänden zu begegnen , ift es daher nothwendig , auf die Con -

ftruction der unteren Begrenzung diefelbe Sorgfalt , wie auf die der oberen zu ver¬

wenden und Anordnungen zu treffen , durch welche die von unten nach oben ge¬
richteten Drücke ebenfalls auf die feitlichen Begrenzungen der Oeffnung übertragen
werden . Man follte daher an diefer Stelle , wie bei den Ueberdeckungen , ent¬

weder ftarke Steinbalken oder Entlaftungen derfelben oder Bogen oder hölzerne,
bezw . eiferne Balken in Anwendung bringen . Die häufig dafelbft benutzten Hau -

fteinbänke werden aus Sparfamkeit oft nur fchwach gemacht und find daher leicht

dem Zerbrechen ausgefetzt . Das Anbringen von weiten Entlaftungsfugen unter

ihnen ift in Folge deffen, wenn die Enden eingemauert find , ganz befonders

geboten . Aus Vorficht legt man fie oft frei zwifchen die Pfeiler (Streifbänke ) ;
fie haben dann aber keine ganz gekicherte Lage und find Verfchiebungen untei -

worfen .
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Bei ftark belafteten Pfeilern und ftark prefsbarem Boden empfiehlt fich immer
die Anwendung von umgekehrten Bogen unter den Oeffnungen , nicht blofs um die
Lall auf eine gröfsere Grundfläche zu vertheilen , fondern auch um die Form der
unteren Begrenzung der Oeffnung zu fichern .

Folgt eine Anzahl von Oeffnungen über einander , fo ift es zweckmäfsig , die
Verftärkung der unteren Begrenzung nicht nur bei der unterften anzuordnen , fondern
unter allen 871) .

14 . Kapitel .
Fenfter - und Thür Öffnungen .

In der Regel nennt man folche Wanddurchbrechungen , bei welchen Vor¬
bemerkungen

k e h run g en für das Anbringen eines Verfchluffes getroffen werden , Fenfter - und

Thüröffnungen . Das im vorhergehenden Kapitel über die Oeffnungen im Allge¬
meinen Getagte ift hier durch Erörterung des Einflußes zu ergänzen , welchen diefe
Rückfichtnahme auf die Verfchlüffe , welche in Fenftern , Doppel - oder Winter -
fenftern , Thüren , Läden , Rollvorhängen u . f. w . beftehen können , auf die Geftalt
der Begrenzungen hat , in fo weit die Befprechung diefer Befonderheiten nicht beffer
fich an diejenige der betreffenden Conftructionen des inneren Ausbaues felbft an-
fchliefst . Dies gilt u . A . für die mit Hilfe von Holz hergeftellte Begrenzung der
Thüröffnungen in inneren Wänden , fo dafs hier im Wefentlichen nur von den Oeff-
nungen in den äufseren Gebäudewänden die Rede fein wird , und zwar nur von
folchen in maffiven Wänden , da die Conftruction derfelben in anderen Wändarten
fchon bei diefen felbft im Allgemeinen befprochen worden ift .

421 - Vom Verfchlufs einer Oeffnung verlangt man zumeift , dafs er dicht ift. Dies
T “̂Ie erfordert eine ebene Fläche , gewöhnlich an der Innenfeite der Oeffnung , an welche

Begrenzung . fich entweder unmittelbar der bewegliche Verfchlufs legt oder welche zur Be¬

teiligung eines Rahmens (Futterrahmen ) dient , in den die Fenfter - oder Thür¬
flügel fchlagen . Man nennt diefen Theii der Begrenzung deh Anfchlag . Derfelbe
kann durch einen in die Einfaffung eingearbeiteten Falz erfetzt werden . Der An¬
fchlag liegt entweder bündig mit einer der Wandfluchten oder in einer Nifche der
Wand (Fig . 897), letzteres namentlich dann , wenn die Mauern ftark find . Man hat
daher häufig zwifchen der Einfaffung der Oeffnung und der Fenfter - oder Thürnifche
zu unterfcheiden . Eine folche Nifche kann auch zu beiden Seiten der Einfaffung

Fig - 897 . Fig . 898 . Fig . 899 . Fig . 900 .

angeordnet werden ( Fig . 898 u . 900 ) , und die Laibung derfelben kann rechtwinkelig
oder fchiefwinkelig (Fig . 897 u . 899) auf der Wandflucht liehen . Die Erweiterung ,welche die Oeffnung durch die Nifche , befonders durch die mit fchräger Laibung
erfährt , begünftigt den Einfall des Lichtes bei den ' Fenftern und erleichtert den
Durchgangsverkehr bei den Thüren . Bei den Fenftern ermöglicht fie in Harken

8Ti) Vergl . über diefen Gegenftand : Deutfche Bauz . 1887, S . 538 (nach : Le gerne civil , Bd . 7, S . 409) .
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Mauern , in Verbindung mit den fchwachen Brüftungsmauern , das Hinausbeugen aus
denfelben .

Der untere , rneift wagrechte Theil der Einfaffung heifst Bank — Fenfterbank
und Thürbank — ; doch fpricht man häufig auch von Fenfterfohlbank und
Th ürfchwelle .

Die Seitenbegrenzungen der Einfaffung nennt man Gewände , die obere Be¬
grenzung Sturz , wenn fie wagrecht verläuft , Bogen , wenn fie nach einer ge¬
krümmten Linie geftaltet ift . Im letzteren Falle fpricht man jedoch auch von
Bogenfturz , wenn die gebogene Ueberdeckung aus einem Werkfttick hergeftellt
ift . Beftehen die genannten Theile der Einfaffungen aus grofsen Stücken , fo nennt
man fie zufammen Fenfter - oder Thürgeftell , bezw . - Gerüft oder - Stock .

Während bezüglich der Geftaltung und Conftruction der Fenfter - und Thür -
nifchen auf das vorhergehende Kapitel in der Hauptfache verwiefen werden kann ,
ift hier namentlich die Bildung der Einfaffungen zu erörtern .

Die Gewände der Fenfter und Thüren in Umfaffungsmauern werden entweder 422-
v̂Xcitd’icil

aufgemauert oder aus längeren Haufteinftücken hergeftellt . und
Die erftere Conftruction ift jedenfalls die beffere, in fo fern dadurch ein gleich - Conftruction.

mäfsiges Setzen der Mauern und Einfaffungen ermöglicht wird . Nicht wefentlich
beeinträchtigt wird dies , wenn auf eine Schicht der Einfaffung mehrere Schichten
der Mauer kommen . Sehr bemerklich und durch Riffe neben den Gewänden fich
zu erkennen gebend wird jedoch die Verfchiedenheit des Setzens , wenn das Ge¬
wände auf die ganze Höhe aus einem Stück befteht oder aus nur wenigen Stücken
zufammengefetzt wird , insbefondere wenn die Mauern aus Backfteinen oder unregel -

mäfsigen Bruchfteinen hergeftellt find. Zu diefem Uebelftande tritt noch der andere
hinzu , dafs bei langen Gewändeftücken nicht dem Grundfatze genügt werden kann ,
das natürliche Lager der Steine wagrecht zu legen . Es kann dies für die Dauer
der Conftructionen fchädlich werden .

Trotz diefer Mängel langer Gewändeftücke find diefelben jedoch , der Bequem¬
lichkeit und der leichter zu ermöglichenden , fauberen Ausführung von Gliederungen
wegen , fehr beliebt und werden auch bei Backftein - Rohbauten in Haufteingegenden
fehr häufig benutzt .

Von entfchiedenem Vortheile ift dagegen die Verwendung langer Hauftein -
ftücke für die Herftellung der Sohlbänke und Schwellen , weil dadurch die zahl¬
reichen nach oben fich öffnenden und der Verwitterung und Feuchtigkeit . den Zu¬

gang gewährenden Fugen kleiner Steine vermieden werden . Auf ihre Entlaftung
ift jedoch die gleiche Sorgfalt zu verwenden , wie bei der ebenfalls fehr gebräuch¬
lichen Herftellung gerader Stürze aus Haufteinbalken (vergl . Art . 419 , S . 489) -

Werden im Backftein -Rohbau die Einfaffungen nicht aus Hauftein ausgeführt ,
fo benutzt man hierfür bei einfachen Bauten gewöhnliche Backfteine oder Ver¬
blender und bei reicheren Gebäuden Formfteine oder Terracotten . Sohlbänke und

Schwellen werden gewöhnlich als Rollfchichten conftruirt , h enfterfohlbänke aber

beffer mit Flachfchichten aus befonderen Formfteinen . Die Ueberdeckungen werden

gewölbt .
Zu den Einfaffungen in Mauern aus unregelmäfsigen Bruchfteinen benutzt man

entweder Hauftein oder Backftein , da der Bruchftein hierzu fich nicht gut eignet
und ein Ueberzug mit Putz an diefer Stelle — es gilt dies auch für Einfaffungen
aus Backftein — keine Dauer und keine äfthetifche Dafeinsberechtigung befitzt .
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Bei fehr fparfamen Ausführungen verwendet man zur Einfaffung der Oeffnungen in
Bruchfteinmauern auch hölzerne Blockzargen , welche ganz ähnlich denjenigen der
Thüröffnungen in inneren maffiven Mauern ausgeführt werden .

a) Fenfteröffnungen .
Die Fenfteröffnungen find zumeift höher , als breit , und zwar annähernd im

Verhältnifs von 2 : 1 . Quadratifche und noch niedrigere Fenfter verwendet man
nur in untergeordneten Gefchoffen . Sind wegen der Gröfse des Lichteinfalles fehr
breite Fenfter nothwendig , fo theilt man fie in der Regel durch Mittelgewände und
bildet fo die gekuppelten Fenfter . Diefe können entweder aus unabhängig neben
einander flehenden Oeffnungen mit felbftändigen Umrahmungen beftehen , oder zu
einem Ganzen durch gemeinfchaftlichen Sturz oder Bogen zufammengefafft werden .
Zwifchenpfeiler aus Backfteinen find bei gröfseren gekuppelten Fenftern nur dann
möglich , wenn fie mindeftens 25 cm breit werden können . In Bruchftein müffen fie
breiter , in Häuflein können fie fchmaler gehalten werden . Bei Verwendung letzteren
Materials bildet man fie mitunter zu Säulen aus . Häufiger werden Säulen zur
äufseren Theilung der gekuppelten Fenfter benutzt .

Eine Theilung der Fenfter kann auch der Höhe nach durch Zwifchenftürze
oder Mafswerke erfolgen .

Die lichte Höhe der Fenfter ift von der Stockwerkshöhe abhängig und ift
aufserdem durch die Höhenmafse begrenzt , welche für die Brüflung und die Con -
ftruction der Nifchenüberdeckung in Anfpruch genommen werden müffen . Die
Brüftungshöhe wird zwar häufig zu 0 ,8 o bis 0,85 m angenommen , kann aber je nach
den befonderen Verhältniffen fehr viel höher oder niedriger angenommen werden .
Als geringftes Mafs von der Unterkante des Sturzes bis zur Decke rechnet man
gewöhnlich 0,38 m , wenn die betreffende Mauer die Deckenbalken zu tragen hat .
Eine Vergröfserung diefes Mafses wird mit Rückficht auf die ftatifchen Verhältniffe
und auf das Anbringen von Rollläden oft ftattzufinden haben ; eine Verringerung
kann in der Regel nur eintreten , wenn die Mauer , in der das Fenfter fich befindet ,
keine balkentragende ift . Sie wird möglich bei Anwendung von Eifen zur Ueber -
deckung der Fenfternifche .

Die Breite des Anfchlages an den Gewänden ift bei Anordnung von einfachen
Fenftern zu 6,0 cm , von inneren Doppelfenftern zu 10 cm , von inneren Klappläden
zu 12 bis 15 cm, bezw . 15 bis 18 cm mindeftens zu bemeffen . Die für einfache und
Doppelfenfter angegebenen Mafse gelten auch für den Sturz , find jedoch dafelbft
bis zu 20 cm zu vergröfsern , wenn innere Rouleaux angebracht werden , da diefe
fonft das Oeffnen der oberen Fenfterflügel verhindern würden .

Die Conftructionen der Fenfteröffnungen follen nach den einzelnen Theilen
mit Rückficht auf die Verfchiedenartigkeit des Materials derfelben getrennt be¬
handelt werden . Von den Materialien find jedoch hauptfächlich nur Häuflein und
Backftein in Betracht zu ziehen .

1 ) Sohlbank .
Auf die Sohlbank trifft fowohl unmittelbar der . Regen , als auch das an den

Fenfterflächen herabfliefsende Regenwaffer . Diefes Waffer mufs nicht nur nach
aufsen abgeführt , fondern mufs auch daran verhindert werden , durch die Fugen
zwifchen dem Holzwerk des Fenfters und dem Stein der Sohlbank in das Innere
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einzudringen . Die Wafferabführung fucht man durch Anordnung eines Gefälles
nach aufsen hin zu erreichen . Je ftärker daffelbe ift , um fo rafcher wird das Ab -
fliefsen erfolgen , um fo weniger leicht wird das Waffer durch den Wind nach
innen getrieben werden . Die unter der Sohlbank befindliche Mauer ift vor dem
von ihr abfliefsenden Waffer möglichft zu fchützen . Man giebt defshalb der
Sohlbank häufig einen mit einer Waffernafe verfehenen Vorfprung . Dadurch
wird nun zwar die Mauerfläche nur auf eine geringe Höhe vor dem Nafswerden
bewahrt ; aber die Unterfeite der Sohlbank fowohl , als auch die Fuge unter ihr
bleiben trocken , was um fo wtinfchenswerther ift , da an diefen Stellen das Ver -
dunften der Feuchtigkeit nur langfam vor fich geht und diefe daher durch fich felbft
und durch Gefrieren fchädlich werden kann .

Die Waffernafe der Sohlbank kann nicht verhindern , dafs das von den Kanten
der Gewände herabkommende Waffer an den Wänden weiter fliefst und dort
Schmutzftreifen erzeugt . Dagegen müffen auf dem Sohlbankvorfprung befondere

Vorkehrungen getroffen werden .
Auf der geneigten Oberfläche würden fich die Gewände nur mangelhaft auf¬

fetzen . Defshalb ift für Befchaffung eines wagrechten Auflagers oder Aufftandes
zu forgen .

Die Fuge zwifchen der Sohlbank und dem Holz des Fenfterfutterrahmens mufs
nicht nur gegen das Eindringen des Waffers , fondern wo möglich auch gegen die

Bildung von Luftzug gefichert werden . Beides wird nicht immer gleichzeitig durch
daffelbe Mittel erreicht .

Die auf dem Vorbilde der Antike beruhende Architektur verwendet blofs

Wafferfchläge von geringem Gefälle . Das Waffer fliefst von ihnen nur verhältnifs -

mäfsig langfam ab , und es ift defshalb bei
ihnen nicht nur ein dichter und glatt bear¬
beiteter Häuflein erwünfcht , fondern auch be¬
fondere Sorgfalt auf die Dichtung der erwähnten

Fuge zu verwenden .
Fig . 901 bis 903 zeigen eine häufig verwendete ein¬

fache Form der Sohlbank ftir die Ausführung in Häuflein ,
bei welcher zur Aufnahme des 8,0 bis 4,5 cm Harken

Fenfterfutterrahmens durch eine nach oben am inneren

Rande vorfpringende Leifte von wenigftens 3 bis 4 cm

Breite und l,o bis 1,5 cm Höhe ein Falz gebildet wird , der

auf die ganze Anfchlagbreite , alfo bis zur Nifchenlaibung ,
fortzuführen ift . In derfelben wagrechten Ebene , wie die Oberkante diefer Leifte , liegt die bei der Ab¬

arbeitung des Wafferfchlages flehen zu laffende Aufftandsfläche für die Gewände . Auf der Rückfeite der

Fig . 901

425 .
Hauftein .

:l
—

Fig . 902 .
- 1:

— ■- - ^

iM \

Fig . 903 .

n . Gr
n . Gr .



494

Sohlbank find Dübellöcher für die Befefligung des geftemmten Brüftungs - Fig . 904 .
Lambris anzubringen , falls die Fertigftellung der Brüflungswand nicht in
anderer Weife erfolgt .

Bei der eben befprochenen Conftruction wird der breite Futterrahmen
mit Steinfehrauben am Gewändeanfchlag befeftigt . Sparfamer , wenn auch
nicht beffer , conftruirt man , wenn man den Futterrahmen , der dann fchmaler
gehalten werden kann , aber auch weiter in das Fenfterlichte hineinfpringt , in
einen an das Gewände angearbeiteten Falz fetzt , um deffen Tiefe die Sohlbank
fchmaler gehalten werden kann (Fig . 904 ) .

Am fparfamften verfährt man nach der in Fig . 905 angegebenen Weife , indem man die Sohlbank
nicht breiter , als die Gewände macht . Haben die letzteren einen Falz für den Futterrahmen , fo wird
diefer auch an der Sohlbank angeordnet (Fig . 906 ) . Die Anordnung ohne Falz ift jedoch vorzuziehen .
Beide Ausführungsweifen haben

Fig . 905 . Fig . 906 .
Fig . 907 .

den Nachtheil , dafs die An -

fchlufsfuge gegen das Ein¬
dringen des Regens nicht ge -
fichert ift ; andererfeits wird
behauptet , dafs fie einen Luft¬
durchzug beffer verhindern , als
die in Fig . 901 bis 904 gegebenen
Conftructionen .

Schliefslich mag hier noch
die durch Fig . 907 erläuterte
Anordnung Erwähnung finden ,
bei welcher die an die Sohl¬
bank angearbeitete Leifte nicht
zur Bildung eines Falzes für die Aufnahme des Futterrahmen -Wetterfchenkels benutzt ift , fondern diefer
fich auf diefelbe fetzt . Das Holz ift dadurch gut gegen das Eindringen der Feuchtigkeit gefchiitzt .

Als geringfte Stärke der Sohlbank kann 15 bis 18 cm angenommen werden ;
doch hängt diefes Mafs aufser von der Länge auch von der architektonifchen Aus¬
bildung des Fenfbers ab .

Die Breite der Bank fetzt fich aus dem Vorfprung vor der Wand , der
für den Zweck der Wafferabführung mit 6 bis 9 cm genügend grofs ift ,
aus der Laibungsbreite der Gewände , welche häufig bei einfachen Verhält -
niffen mit 15 bis 18 cm bemeffen wird , und aus der etwa angenommenen
Falzanordnung , für welche 6 bis 9 cm . zu rechnen ift , zufammen . Für die
Beftimrnung der Breite kommt aufserdem die Stärke der Brüftungsmauer in
Betracht . Ift diefe nur wenig ftärker , als die Sohlbank breit gedacht ift , fo
thut man gut , die letztere um diefes Mafs breiter zu machen , um nicht
Mauerwerk aus kleinen Stücken an diefelbe anflicken zu müffen. Diefe Noth -
wendigkeit würde bei Anwendung der eben angegebenen geringften Mafse
eintreten .

Erhält die Sohlbank
einen Vorfprung vor den Ge¬
wänden , fo ordnet man diefen
auch feitlich von den letz¬
teren an . Dadurch wird , wie
fchon im vorhergehenden
Artikel (S . 492) erwähnt
wurde , die Bildung von
Schmutzftreifen an der Wand

Fig . 908 . Fig . 909 .
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veranlafft . Das einfachfte, aber nicht immer anwend¬
bare Mittel zur Befeitigung diefes Uebels wäre , der
Sohlbank nur Gefälle nach vorn zu geben . Eben¬
falls einfach , dabei wenig auffällig und defshalb immer
anwendbar ifb die Ueberftihrung des Wafferfchlages
in eine kegelförmige Fläche neben dem Gewände-
aufftand ( Fig . 908 872) . Etwas umftändlicher und auf¬
fälliger ift die in Fig . 909 dargeftellte Anordnung einer
feitüchen Leide , welche das im Winkel des Ge¬
wändes abfliefsende Waffer nach vorn weist.

Fig . 911 .

— lii

Fig . 910.

Fenfter
der Burg-Capelle

zu Iben 873) .

1/40 n , Gr .

KKTJS////Z

872) Vergl . : Redtenbacher , R . Die Architektonik . Berlin 188;
873) Nach : Marx , E . Die Burgkapelle zu Iben in Rheinhellen .
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Bei den aus einem Stück hergeftellten und von Flg . 9 i 2 874) -
den Gewänden belafteten Sohlbänken ift eine Entlaftungs -
fuge unter denfelben unbedingt nothwendig (Fig . 902 ) .
Bei nicht fehr fettem Stein und ungleichmäfsigem Setzen
der Fenfterpfeiler ift trotzdem ein Zerbrechen derfelben
möglich . Um dies zu verhüten , wendet man wohl die
in ganzer Länge aufliegenden , in ihrer Lage nicht voll -
ftändig geficherten , zwifchen die Gewände gelegten fog .
Streifbänke an (vergl . Art . 419 , S . 489 ) , befonders in
denjenigen Fällen , wo die Gewände des Höhenverhält -
niffes der Oeffnung wegen tiefer , als die Sohlbank herab¬
geführt werden follen (Fig . 910 ).

Auch bei den Bauwerken in gothifchem Stil vermeidet man zumeift die an
den Enden belafteten Sohlbänke und verwendet an Stelle derfelben einzelne Werk -
ftücke (Fig . 91 x 873) . Sind diefe fämmtlich durch Mafswerkpfoften belaftet , fo fallen
die in Art . 419 (S . 489 ) befprochenen Bedenken bezüglich des in Folge des Setzens
der Fenfterpfeiler auf die Sohlbank von unten her fich ergebenden Druckes für
diefelbe weg ; jedoch ergeben fich nunmehr durch diefen Druck Gefahren für die
fchwachen Mafswerkspfoften , auf welche er übertragen wird .

Die Fenfterfohlbänke von Gebäuden gotbifchen Stils haben zumeift den für
die rafche Wafferabführung fo zweckmäfsigen ftark geneigten Wafferfchlag , der bei
Kirchen , des verftärkten Lichteinfalles wegen , häufig auch nach innen angeordnet
wird (Fig . 911 ) . Dabei ergiebt fich bei ftarken Mauern und weil die Fenfter ge¬
wöhnlich auch nach aufsen mit Nifchen verfehen find , in welchen der Wafferfchlag
fortgefetzt werden mufs , oft die
Nothwendigkeit , die Sohlbank der
Höhe nach aus mehreren Schichten
zufammenzufetzen und zur Ver¬
meidung zu fpitzwinkeliger Kanten
die Neigung noch über 45 Grad
hinaus zu vermehren oder die
Kanten durch lothrechte Ebenen
abzuftumpfen (Fig . 913 874).

An die Werkftücke der Sohl¬
bank werden Aufftandsflächen ,
bezw . -Sockel für die die Gewände
und Pfoften begleitenden Gliede¬
rungen oder Säulchen angearbeitet
(Fig . 912 874) . Wünfchenswerth ift
es , die Stofsfugen der Sohlbank
etwas entfernt von der Gewände -
und Pfoftengliederung anzuord¬
nen , um das an diefer herab -
fliefsende Waffer nicht unmittelbar
der Fuge zuzuführen . Dies er -

Fig . 913 874) . Fig . 915 87») .

874) Nach : Ungewitter , G . Lehrbuch der gothifchen Conftructionen . Leipzig 1859— 1864 . Taf . 25.875) Nach : Schmidt , O . Die Verwendung der neueren Formileine . Berlin 1881 . Taf . 8.
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giebt fich übrigens ganz von felbft, wenn alle Stücke der Sohlbank belaftet werden
follen.

Auch bei den gothifchen Fenfterfohlbänken wird zumeift am oberen Rande
ein Falz zur Aufnahme der Fenfter angearbeitet , der aber bei der in den Kirchen
gewöhnlich verwendeten Bleiverglafung nur fchmal zu fein braucht .

Zur Herftellung von Fenfterfohlbänken aus Backftein benutzt man wohl ge¬
neigte Rollfchichten (Fig . 914) und fucht diefe gegen die Witterung durch einen
Cement -Putzüberzug oder durch eine Abdeckung mit Zinkblech oder Schieferplatten
zu fchützen . Beffer ift jedenfalls die Anwendung der in Art . 51 (S . 66) befprochenen
Schräg - und Nafenfteine , wofür ein Beifpiel in Fig . 915 S75) gegeben worden ift .
Die geneigten Flächen werden dabei häufig fo fteil geftellt , dafs fie die ganze
Brüftungshöhe einnehmen und zu ihrer Flerftellung eine grofse Zahl von Schichten
erfordern .

2) Gewände .
Im Grundrifs find die Haufteingewände entweder rechteckig oder mehr oder

weniger dem Dreieck fich nähernd , je nachdem fie in der Form dem Vorbild der
antiken oder gothifchen Baukunft folgen . Die Vortheile der letzteren Geftalt find
diefelben , wie bei den entfprechenden Nifchenlaibungen (vergl . Art . 421 , S . 490) .

Der Höhe nach beftehen die Gewände entweder aus langen , auf das Haupt
geftellten Stücken , oder fie werden aus Quaderfchichten aufgemauert . Die Vor -
und Nachtheile beider Conftructionen wurden fchon in Art . 422 (S . 491 ) erörtert .
Die Nachtheile langer Gewände fucht man oft dadurch zu mildern , dafs man fie
der Höhe nach theilt und zwifchen die einzelnen Stücke in die Fenfterpfeiler ein¬
greifende Binder anordnet (Fig . 916) . Sohlbank und Sturz kann man dann um das
gleiche Mafs einbinden laffen. In Folge des Setzens des benachbarten Mauerwerkes
brechen jedoch bei weichem Stein die vorfpringenden Theile leicht ab , und der
Vortheil der Binder geht dadurch wieder
verloren . Conftructiv beffer ift die in
F 'g - 9 X7 dargeftellte Anordnung , bei I

Fig . 917 .

Fig . 916 .

Handbuch der Architektur . III . 2, a .

täo n . Gr .

426 .
Backftein .

427 .
Hauftein .
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428 .
Backftein.

welcher die Gewände aus Quaderfchichten her - Fig. 918 .
geftellt find , welche in ihrer Höhe mehreren
Schichten des Pfeilermauerwerkes entfprechen .

Lange Gewände von kleinem Querfchnitt fucht
man in ihrer Stellung mitunter durch Dübelverbin¬
dung mit der Aufftandsfläche der Sohlbank zu
fichern. Das obere Lager der Gewände wird zumeift
durch Stichklammern , welche den gewöhnlichen
Steinklammern entfprechen 876) , oder durch Stichanker (Fig . 918) mit dem Pfeiler¬
mauerwerk verbunden .

Haufteingewände in fchwachen Mauern macht man am bellen fo Hark , wie
diefe und arbeitet zur Bildung des Anfchlages auf der
Innenfeite einen Falz an (Fig . 920) .

Befinden fich die aus Häuflein hergeftellten Fenfter -
einfaffungen in Backftein -Verblendmauerwerk , fo fetzt man
diefelben oft in Nifchen des letzteren (Fig . 919) ; fitzen fie
dagegen in geputzten Wandflächen , fo läfft man fie auf
einem Theile der Breite immer über die Wandflucht etwas
vorftehen , läfft aber den Putz über die äufsere zurück¬
gearbeitete Fläche weggreifen (Fig . 921 ) . Man vermeidet
dadurch die Bildung von unregelmäfsigen Setzungsriffen neben den Gewänden ,welche entliehen würden , da man die an das Mauerwerk anfchliefsenden Gewände¬flächen nur rauh zurichtet .

Fig . 919 .

Fig . 920. Fig . 921. Fig . 922 .

Fig . 923.

Der Anfchlag für den Futterrahmen
mufs immer glatt bearbeitet werden .
Ueber die Breite des Anfchlages wurden
fchon in Art . 423 (S . 492 ) Mittheilungen
gemacht .

An den Gewändelaibungen können zum Anbringen von Läden oder Winter -
fenftern befondere Falze oder Vertiefungen erwünfcht fein . So wird häufig bei
einfachen Verhältniffen an den äufseren Kanten für die Aufnahme von Schlaglädenein Falz , der fog. Ladenfalz , angeordnet (Fig . 922),
welcher dann auch am Sturz vorhanden fein mufs. Oder
es werden in den Laibungen Vertiefungen für das
Unterbringen von eifernen Klappläden angebracht , welche
eine Laibung von etwa 25 cm Breite und eine Tiefe des
Falzes von etwa 4 bis 5 cm erfordern (Fig . 923).

Auch für die Anordnung von nach aufsen fchlagenden
Winterfenftern kann in der Laibung der Gewände fo-
wohl , als an Sohlbank und Sturz ein etwa 1 ctn tiefer
Falz erwünfcht fein (Fig . 924 u . 925) .

Im reinen Backfteinbau werden die Fenftergewände
häufig aus gewöhnlichen Back - oder Verblendfteinen
aufgemauert , wenn man nicht zu diefem Zwecke bei
reicheren Bauten Profiilleine verwenden will . Die Lai -

,wird dabei je nach Bedürfnifs und Gröfse der
den vorhergehenden Band diefes »Handbuches «, Art . 105, S . 83 (2. Aufl . : Art . 105, S . 86) .
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Fig . 924 .

Fig . 926 .

Fig 925 .

Oeffnungen 1j2 Stein oder 1 Stein , der Anfchlag
xji Stein oder x

/a Stein breit gemacht . Beifpiele von
Verbandanordnungen wurden im vorhergehenden
Bande 877) diefes » Handbuches « gegeben .

Die Quartierftücke , aus welchen die Gewände
abwechfelnd bei ^2 Stein breiten Laibungen und
1ji Stein breitem Anfchlag zufammengefetzt werden,
erhalten keine recht fefte Lage . Zur Herftellung
folcher Gewände find daher mit einem Anfchlagfalz
verfehene befondere Formfteine vorzuziehen.

In Fig . 926 find folche Falzziegel dargeftellt , welche 3 bis 4 cin länger und
breiter als die gewöhnlichen Bacldleine gemacht werden und bei welchen der Falz
abwechfelnd zur Bildung des Anfchlages und des Gewändevorfprunges benutzt
wird 878) .

Die Gewände können , eben fo wie Sturz und Sohlbank , auch
aus grofsen hohlen Terracotta -Stücken hergeftellt werden .

3 ) Sturz .
Zur Ueberdeckung von Fenfteröffnungen wird Hauftein entweder in der Form

von Balken oder von Bogen verwendet . Bezüglich der erfteren vergl . Art . 401 u . ff.
(S . 467 u . ff ) , bezüglich der letzteren Art . 411 (S . 478) und über die Breite des
Anfchlages Art . 423 (S . 492 ) .

Kommen Steinbalken in Anwendung , fo macht man fie oft ftärker , als die
Gewände , um die nicht immer leicht zu ermöglichende Entlaftung vermeiden zu
können . Die Art diefer Verftärkung hängt von der architektonifchen Ausbildung
der Einfaffung ab . Man bringt diefe gröfsere Stärke entweder fichtbar zum Aus¬
druck , oder man bewirkt fie , indem man den Sturz mit den darüber folgenden
Architekturtheilen , Fries , bezw . Verdachung , aus einem Werkftück herftellt .

Ift eine Entlaftung auszuführen und find Fries und Verdachung vorhanden ,
fo mufs der Entlaftungsbogen über die Verdachung gerückt werden , wenn eine
geeignete Conftruction im Fries nicht unterzubringen ift . Er kommt dann höher ,
als ein zur Ueberdeckung der Fenfternifche benutzter Bogen zu liegen , während
man fonft gern die gleiche Höhenlage beider Bogen einführt .

Falze für Läden oder Winterfenfter find wie an den Gewänden , fo auch am
Sturz oft anzubringen (vergl . Art . 428 , S . 498) .

Ueberdeckungen von Fenfteröffnungen in Backftein werden immer gewölbt ,
wenn man nicht bei geringen Spannweiten durch Eifen verftärkte Rollfchichten aus
Hohlfteinen anwenden will (vergl . Art . 403, S . 471 ) .

Solche Fenfterbogen müffen auch einen Anfchlag erhalten , werden aber häufig
mit dem die Nifche überfpannenden Bogen im Verband gewölbt , wofür Beifpiele
im vorhergehenden Bande 879) diefes » Handbuches « gegeben wurden . Nicht immer
ift diefes Wölben im Verbände zweckmäfsig , fo z . B . wenn der Fenfterbogen ein
fcheitrechter , der Nifchenbogen ein Stichbogen fein foll ; oder ausführbar , fo z . B.
wenn der Kämpfer des Nifchenbogens über dem Scheitel des Fenfterbogens liegen

877) Alt . 50, S . 47 (2. Aufl . : Art . 50, S. 48) .
878) Mittheilungen über andere fehr grofse Formfteine für diefen Zweck finden fich in : La femalne des conft .

1878—79, S . 379 .
879) Art . 67, S 58 (2. Aufl . : Art . 67, S . 60).

429.
Hauftein .

43o .
Backftein .
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mufs. Auf diefe Fälle wird bei Befprechung der Nifchenüberdeckungen zurück¬
zukommen fein .

Die Widerlager der Fenfterbogen aus Backlfein macht man häufig aus Häu¬
flein , eben fo mitunter die Schlufsfteine .

43i- An Stelle von Steinbalken verwendet man zuweilen auch fichtbar bleibende
gewalzte I -Eifen und verziert fie durch den Verbindungsbolzen aufgefchobene Ro -
fetten . Es ift dies namentlich für gröfsere Spannweiten ein fehr zweckmäfsiges und
der Anwendung von verfteckten Trägern vorzuziehendes Auskunftsmittel , wenn es
in die gewählte Architektur pafft.

Fig . 927 8S0) .

~mK2X,

Ein Beifpiel hierfür bei gewöhnlicher Fenftenveite bietet Fig . 927 88°) . Das Auflager der Träger
ift durch aufgelegte Gufsverzierungen verdeckt . Das Beifpiel zeigt zugleich , wie in folchen Fällen äufsere
Rollläden angebracht werden können .

4) Gekuppelte Fenfter .
43a - Unter den gekuppelten Fenftern (vergl . Art . 423 , S . 492) bieten hier diejenigen

Conftruction. ^ nlafs zu Erörterungen , welche nicht durch Zwifchenpfeiler getrennt find , fondern
nur eine Theilung durch Mittelgewände oder Pfoften aufweifen.

Für die aus Häuflein herge -
ftellten , unter die Gewände grei - Fig. 928 .
fenden Sohlbänke ergiebt fich die .

f
"" l

Nothwendigkeit , diefelben unter
allen Mittelgewänden zu ftofsen i- l ■ ■ -. L-v . . . - =4- --. [~i
und unter allen Oeffnungsabthei - |_ __ ^_ _ _ _ _
lungen mit Entlaftungsfugen zu y n Gl.

8S0) Facf .-Repv . nach : Moniteur des arch . 1874, Taf . 53.



5oi

verfehen , um fie vor dem Zerbrechen zu fchützen (Fig . 928) . Bei den nach gothifcher
Weife hergeftellten Fenftern ift dies nicht nothwendig , da gewöhnlich die Sohlbänke
unter den Oeffnungen Stofsfugen haben (vergl . Fig . 911 , S . 495 ) .

Auch für die Mittelgewände oder Theilungspfoften müffen an den Sohlbank -
ftücken wagrechte Standfugen angearbeitet werden .

Die Mittelgewände unterfcheiden fich von den Seitengewänden nur dadurch ,
dafs fie ringsum gut bearbeitet fein und den Anfchlag für den Verfchlufs der beiden

benachbarten Oeffnungen bieten müffen . Wo
Säulen zur Theilung der Oeffnungen benutzt wer¬
den , finden wir fie defshalb auch gewöhnlich nicht
vollrund bearbeitet , fondern nach innen mit einem im
Grundriffe rechteckigen Theile verbunden (Fig . 929) .

Bei nach antiker Weife geflalteten Fenfteröffnungen find die Mittelgewände
gewöhnlich verhältnifsmäfsig breit und haben in Folge deffen einen ficheren Stand .
Bei den gothifchen Fenftern , namentlich denen der mittleren und fpäteren Zeit , find
die Mittelpfoften dagegen fchmal und fehr fchlank und werden gegen feitliche Aus¬
biegung nur durch die für die Verglafung angebrachten Eifenftäbe gefiebert . In der
Tiefenrichtung fällt diefe Verfpannung weg ; nur die Beladung durch das Mafswerk
trägt zur Erhöhung der Standfeftigkeit bei , fo dafs eine beträchtliche Stärke der
Pfoften in diefer Richtung nothwendig ift . Die Querfchnittsverhältniffe bewegen fich
daher zwifchen 1 : 2 und 1 : 4 .

Die Mittelgewände und Mittelpfoften werden gewöhnlich aus langen , auf das
Haupt geftellten Werkftticken hergeftellt , deren lothrechter Stand bei den über-
fchlanken Kirchenfenftern der Spätgothik mit durchgehenden Eifenfchienen gefichert
werden muffte , bezw . durch Vermehrung der Mafswerksfläche und damit der Be¬
lattung der Pfoften oder durch Anordnung von fteinernen Querverbindungen .

Solche fteinerne Querverbindungen , Kämpfer oder Zwifchenftürze kommen auch
bei Fenftern von Profanbauten vor und geben bei Anordnung von Mittelgewänden
die Fenfter mit fteinernen Kreuzftöcken . Ein einfehlägiges Beifpiel liefert Fig . 930 881) .

Der Zwifchenfturz hat nicht nur die Ueberdeckung der unteren Fenfterabthei¬
lung zu bieten , fondern mufs zugleich als Sohlbank für die obere dienen und ift
daher diefer letzteren Beftimmung entfprechend zu bilden . Er ift auch über dem
Mittelgewände zu ftofsen , um ihn gegen Zerbrechen zu fchützen . Das Gleiche gilt
übrigens auch für jeden wagrechten Sturz von gekuppelten Fenftern .

Bei letzteren erfolgt die Entlaftung in der Regel durch einen über die ganze
Oeffnung gefpannten Bogen . Bei den gothifchen Bogenfenftern erfüllt diefen Dienft
der die Nifchenlaibungen verbindende Bogen , der defshalb auch das Mafswerk nicht
belaften darf . Um eine Bewegung des letzteren fenkrecht zu feiner Ebene zu ver¬
hindern , läfft man daffelbe unter Wahrung der Entlaftungsfuge mit einem vor-
fpringenden , gewöhnlich abgerundeten Rücken in eine entfprechende Rinne des
Bogens oder mit einer Feder in eine Nuth deffelben eingreifen 882 ) .

5 ) Fenfternifche .
Von der Anlage der Nifchen von Oeffnungen ift fchon im Allgemeinen in

Art . 421 (S . 490) die Rede gewefen , befonders von der Anordnung auf einer oder

SSI) Facf . -Repr . nach : Beyaert , H . Travaux d ’architecture etc . Brüflel . Taf . 29 .
882) Vergl . den vorhergehenden Band diefes »Handbuches «, Fig . 232 , S . 80 (2. Aufl . : Fig , 232, S . 82).

Fig . 929 .

433-
Lothrechte
Theile der
Laibung .
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auf beiden Seiten der Oeffnung und von der rechtwinkeligen , bezw . fchiefwinkeligenStellung der lothrechten Theile der Nifchenlaibung zur Mauerflucht.Der Vortheil , den die fchiefwinkelige Stellung der Laibung für den Licht¬
einfall den Fenftern gewährt , ift nur auf Koften der einfachen und bequemen Aus¬
führung , namentlich in Backftein , zu erkaufen 888 ) . Bei Verwendung von Hauftein
oder Bruchftein find diefe Schwierigkeiten zwar geringer ; fie bleiben jedoch auch
bei diefen für die Ueberwölbung der Nifche beftehen , worauf noch zurückzukommen
fein wird . Wo daher die Schrägftellung der Laibungen nicht im Wefen des Bau-
ftils begründet ift , wird man für gewöhnlich gut thun , von derfelben abzufehen , zu¬mal meiftens die Vergröfserung des Lichteinfalles bis zu dem durch die Schräg¬
ftellung zu erreichenden Mafse leicht durch Verbreiterung der Oeffnung oder der
rechtwinkelig geftalteten Nifche zu erreichen ift.

Die Weite der Nifche beftimmt fich durch die Lichtweite des Fenfters und
den Anfchlag (vergl . Art . 423 , S . 492 ) zu beiden Seiten des letzteren .

Für die Ueberdeckung der Fenfternifchen kommen die verfchiedenen im vorigen
Kapitel unter b befprochenen Conftructionen in Frage . Für zu Wohnzwecken be-
ftimmte Gebäude ift die wagrechte Ueberdeckung immer die angenehmfte , auch bei
Bogenfenftern . Darf kein Holz hierzu verwendet werden , fo mufs man zum
fcheitrechten Bogen , zu Eifenträgern oder zu künftlichen Steinbalken greifen.

Die Entfernung der Sturz -Unterkante von der wagrechten Nifchenüberdeckungift mindeftens der Anfchlagsbreite am Gewände gleich zu machen . Diefes Mafs ift,wie fchon erwähnt wurde , bei Anwendung von Rouleaux bis zu 20 cm zu vergröfsern ,bei Rollladen um die Höhe des zur Aufnahme des Ladenballens beftimmten Roll-
kaftens .

Der Durchmeffer des Ladenballens von Holzrollladen 884) ift von der Höhe des Ladens und der
Conftruction deffelben abhängig . Bei 1,6 bis 3,o m Höhe liegt er zwifchen 0,2i bis 0,29 m . Der lichten
Höhe des Kaftens find 4 cm etwa als Spielraum hinzuzufetzen und für die Holzftärke 2,o bis 2,5 cm zu rechnen .

Ift die Fenfternifche überwölbt , fo mufs die Rouleauxftange , bezw . der Roll¬
ladenballen unter dem Kämpfer des Bogens Platz finden, woraus fich eine fehr be¬
trächtliche Conftructionshöhe über dem Fenfterfturz ergiebt . Bei überwölbten
Fenfteröffnungen mufs felbftredend der Scheitel des Fenfterbogens um ein aus¬

reichendes Stück unter dem Kämpfer des Nifchenbogens

434-
Ueberdeckung

Fig - 931 -
liegen , wenn die erwähnten Verfchlüffe follen angebracht
werden können . Hat man hierauf keine Riickficht zu
nehmen , fo ift diefer Höhenunterfchied fo zu bemeffen,
dafs die oberen Fenfterflügel ganz geöffnet werden
können .

Will man nicht herunterzuklappende , fondern feitwärts drehbare
Fenfterflügel haben , fo beftimmt man die tiefftmögliche Lage des
Kämpfers des Nifchenbogens nach der in Fig . 931 angegebenen Weife .
Man klappt im Grundrifs die Nifchentiefe in die Ebene des Anfchlages ,
lothet den gefundenen Punkt an den Aufrifs des Fenfterbogens und
legt den Nifchenkämpfer um mindeftens fo viel höher , als der Flügel¬
rahmen den Anfchlag deckt (etwa 2 bis 3 cm) .

Wegen der verfchiedenen Bedingungen für die Lage
von Fenfter und Nifchenbogen werden diefe häufig, auch
wenn fie concentrifch fein füllten , nicht zufammen in

S83) Bezügliche Verbandanordnungen finden fich ebendaf . in Art . 58, S. 53 (2. Aufl . : Art . 58, S . 54) mitgetheilt .
SS4) Von C. Leins & Co. in Stuttgart .

t
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Brüftungs -

mauer .

Fig . 932 .

Fig . 934 88s) .

Verband gewölbt werden können .
Unzweckmäfsig würde jedoch auch
bei dazu geeigneter Lage das Zu-
fammenwölben eines fcheitrechten
Fenfterbogens mit einem im Stich¬
bogen auszuführenden Nifchenbogen
fein . Möglich und wünfchenswerth
ift dagegen oft das Zufammenwölben
des Nifchenbogens mit einem Entlaftungsbogen über wagrechtem Sturz .

Am einfachften ift dies zu erreichen , wenn man den Kämpfer beider Bogen in die Höhe der Sturz¬
oberkante legen und beiden die gleiche Spannweite geben kann . Sie verfchmelzen dann zu einem ein¬
zigen durch die ganze Mauerdicke hindurchgehenden Bogen (Fig . 932 ) .

Soll der Kämpfer des Nifchenbogens unter der Sturz -Oberkante liegen , fo läfft fich mitunter das
Zufammenwölben nach der in Fig . 933 angegebenen Weife ausführen , wobei darauf zu achten ift , den
Stich des Bogens fo zu wählen, , dafs die Spannweite des Entlaftungsbogens nicht kleiner , als die Licht¬
weite des Fenfters wird .

Die wagrechte Ueberdeckung von Nifchen mit fchräg zur Mauerflucht flehenden
Laibungen verurfacht keine Schwierigkeiten ; diefe find jedoch für die Ueberwölbung
vorhanden . Geringer find diefelben bei Verwendung von
Haufteinen und Bruchfteinen , weil durch Bearbeitung der-
felben nach den Regeln des Steinfchnittes fich die der
Erweiterung der Nifche entfprechenden kegelförmigen
Wölbungen herftellen laffen 885) . Dagegen find die
Schwierigkeiten erheblicher bei der Ausführung in Back-
ftein durch die Vermehrung der Zahl der Schichten von
aufsen nach innen . Man kann fie in etwas durch Bil¬
dung des Widerlagers in Abfätzen mildern (Fig . 934 886) ;
Schwierigkeiten ergeben fich dabei aber immer durch
die ungleiche Neigung der einzelnen Widerlagertheile . Dabei mufs auch die Scheitel¬
linie wagrecht angenommen werden , um zu grofsen Verhau zu vermeiden .

Will man im Bogen fich fenkende Kämpfer¬
linien zulaffen, fo kann man bei nicht zu ftarker
Divergenz der Laibungen Bogen mit wagrechtem
Scheitel anwenden , deren Spannweite gleich der
gröfsten Weite der Nifche ift (Fig . 935 ) .

Zur Begrenzung der Nifchen gehören die
Brüftungsmauern unter den Sohlbänken . Sie
werden fchwächer als die Fenfterpfeiler gemacht ,
um das Hinauslegen zum geöffneten Fenfter zu ermöglichen .
Als geringfte Dicke ift jedoch , wegen genügender Sicherung
gegen die Witterungseinflüffe , das Mafs von 25 cm anzufehen ,
wobei aber ein weiterer Schutz gegen zu rafche Abkühlung
durch Anwendung einer Luftfchicht oder eines geftemmten
Brüftungs -Lambris (vergl . Art . 425 , S . 493 ) zu bieten ift . Ift
die Brüftungswand aufsen aus bearbeitetem Häuflein oder
überhaupt aus natürlichen Steinen hergeftellt , fo verfährt man
_ J'30 n - Gr -

Fig . 935- Fig . 936 .

885) Ueber diefelben , fo wie die fog . Kernbogen fiehe : Ringleb , A . Lehrbuch des Steinfchnitts u . f. w. Berlin 1844. -
Wehrle , J . Projektive Abhandlung über Steinfchnitt u . f. w . Zürich 1871—74,

886) Nach : Breymann , G . A. Allgemeine Bau -Conftructions -Lehre u . f. w . Theil I . 5. Aufl . Stuttgart 1881 . S . 81
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oft fo , dafs man unter Wahrung einer Luftfchicht vor die Sohlbank eine ’ /h Stein
ftarke Ifolir-Wand fetzt und diefe zur Auflagerung des Fenfterbrettes benutzt
(Fig . 936).

b) Thüröffnungen .
Die Ein - und Durchgangsöffnungen der Gebäude nennt man Thüren ; dagegen

fpricht man von Thoren , wenn diefe Oeffnungen aufser zum Durchgehen auch zum
Durchfahren beftimmt find . Thüren und Thore unterfcheiden fich daher durch die
Gröfse und häufig durch das Verhältnifs der Höhe zur Breite . Während die Thüren
im Allgemeinen fchlank find und oft mehr als die doppelte Breite zur Höhe haben ,
zeigen die Thore oft ein gedrücktes Verhältnifs , das durch ihre grofse Weite und die
Gefchofshöhe bedingt ift.

In der Conftruction unterfcheiden fich die Thüren und Thore nur in wenigen
Dingen von den Fenfteröffnungen . Namentlich gilt dies von den Gewänden und
Ueberdeckungen , welche aber wegen der gröfseren Abmeffungen der erfteren und
wegen der Erfchütterungen , die fie durch die Bewegung der fchweren Thürflügel
erleiden , ftärker , als bei letzteren gemacht werden müffen.

Auch bei den Thüren und Thoren mufs auf die Anordnung eines Anfchlages
Rückficht genommen werden , welcher meift mit 12 bis 15 cm ausreichend breit ift ,
wenn Futterrahmen in Anwendung kommen , der aber auch anderenfalls in einem
Falze beftehen kann . Thüren mit fteinernen Einfaffungen werden häufig in eine
um die doppelte Anfchlagbreite weitere Nifche geftellt .

Gekuppelte Thüröffnungen kommen nur feiten , eigentlich nur bei Thüren von
Kirchen in mittelalterlichem Bauftil vor ; dagegen find die Thüren oft der Höhe
nach durch einen fteinernen Zwifchenfturz getheilt , um ein Oberlicht zu gewinnen.

Conftructions -Bedingungen für die Thürfchwellen find : fefte und gegen Bean-
fpruchung auf Biegung gekicherte Lage , Dauerhaftigkeit gegen Abnutzung und bei
Thüren , die in das Freie führen , Sicherung des Wafferabfluffes nach aufsen. Dazu
tritt noch gewöhnlich die Forderung nach einem Anfchlage für die untere Kante
der Thürflügel .

Die fefte Lage wird , wie bei den Fenfterfohlbänken , dadurch erzielt , dafs die
Schwelle an ihren Enden durch die dort aufgeftellten Gewände belaftet wird ; die
Sicherung gegen Biegung erreicht man durch Anordnung einer Entlaftungsfuge , den
Wafferabflufs durch eine nach aufsen geneigte Oberfläche , welche das Anarbeiten
von wagrechten Standfugen für die Gewände , wie bei den Fenftern , bedingt . Den
Anfchlag für die Unterkante der Thürflügel bietet eine Erhöhung der Schwelle um
1 bis 3 cm über den Fufsboden des zu betretenden Raumes , oder bei Thüren in
Umfaffungswänden mit nach aufsen fchlagenden Flügeln über den vor ihnen ange¬
brachten Treppenflötzen . Nur um diefes Stück kommen die Seitenflächen der Thür¬
fchwellen zur Anficht Sie haben daher auch vor der äufseren Wandflucht keinen
das unfchädliche Wafferabtropfen befördernden Vorfprung mit Waffernafe . Diefer
kommt nur ausnahmsweife bei äufseren Thüren vor , welche keine zu ihnen führen¬
den Treppen besitzen und z . B . zum Einbringen von Waaren in Niederlagsgebäuden
dienen . Solche Thüren unterfcheiden fich von den Fenftern nur dadurch , dafs fie
keine Brüftung unter fich haben und an der Bank keinen Falz für einen Futter¬
rahmen brauchen . Doch kann auch in diefem Falle eine nach oben vorfpringende
Leifte gegen das Einpeitfchen des Regenwaffers nützlich fein.

436 .
Allgemeines .
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Schwelle .
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Ein Vorfprung der Schwelle mit äufserer Anfichtsfläche derfelben kann auch
noch dann fleh ergeben , wenn diefelbe zugleich als oberfte Stufe der zu ihr empor¬führenden Treppe dient (Fig . 939).

Nach dem Gefagten würde die Schwelle einer nach aufsen führenden Thür den
in Fig . 940 dargeftellten Querfchnitt zu erhalten haben ; doch wird die Erhöhung
zur Bildung des Thiiranfchlages mitunter nur durch eine Leifte , wie in Fig . 939 , er-

Fig . 937 . Fig . 938 . Fig . 939 . Fig . 940.

Fig , 941 .

zeugt , oder durch eine an der Innenfeite angebrachte Eifenfchiene (Fig . 937) . Diefe
Erhöhung vermindert auch den Luftzug durch den unter dem Thürflügel unvermeid¬
lichen Spalt und ift daher bei inneren Thüren ebenfalls er-
wünfeht ; doch ift alsdann deren Oberfläche wagrecht zu geftalten
(Fig . 938) .

Erhalten die Thürgewände zur Aufnahme der Thürflügel
einen Falz , fo ift derfelbe auch an der Schwelle anzuordnen ;doch giebt man ihm dann wohl nur die halbe Tiefe und legt ihn
etwas über den Fufsboden (Fig : 941 ).

Die Thürfchwellen find der Abnutzung fehr ftark unter¬
worfen , wefshalb man für fie nur harte und zähe Steine ver¬
wenden follte . Bei ftark begangenen Hausthüren macht man
fie oft von Granit oder entfprechend dauerhaften Steinen , und
in Ermangelung von folchen belegt man fie wohl mit Schwellbrettern von hartem
Holze (Eichenholz ) oder mit geriffelten Eifenplatten oder an den Kanten mit Eifen-
fchienen oder Winkeleifen .

Da das Eifen aber glatt wird , find diefe Mittel weniger zu empfehlen , als das
Belegen mit Holz , welches auch unfehwer eine Erneuerung geftattet . Um das Aus-
wechfeln der Steinfchwellen felbft zu ermöglichen , conftruirt man fie oft als Streif¬bänke , welche aber keine ganz fefte Lage erhalten (vergl . Art . 419 , S . 489 ) , jedochbei guter Untermauerung gegen Bruch gefichert find .

Müffen die Schwellen aus Backftein -Rollfchichten hergeftellt werden , fo ift ein
Belegen mit Schwellbrettern oder Eifen unbedingt erforderlich .

Erwähnung mag hier noch finden , dafs bei Thüren mit tiefen Gewände¬
laibungen und mit in den letzteren untergebrachten Treppenftufen die Schwelle wohl
ganz wegfällt (Fig . 942 88 7) oder durch die oberfte Treppenftufe erfetzt wird , dannalfo nicht fo breit wird , wie das Gewände . Auch bei Thoren fallen oft die Schwellen
ganz weg.

Bezüglich der Gewände ift hier anzuführen , dafs fie entweder ohne oder mit
angearbeitetem Falz für die Thiirflügel hergeftellt werden . Da im letzteren Falle ,wo das Holz der Flügel unmittelbar auf Stein fchlägt , kein dichter Schlufs zu er-

887) Facf .-Repr . nach : Beyaert , a . a . 0 , Taf . 18.
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zielen ift , fo ift die Anordnung ohne Falz vorzuziehen , bei welcher am Gewände
ein Futterrahmen mit Steinfehrauben befeftigt wird und zur Bildung des
Falzes dient .

Fig . 942.

Thiir der Nationalbank zu Antwerpen 887) .
^40 n * Gr -

Bei Hausthüren tritt fehr häufig der Fall ein , dafs deren Schwelle tiefer , als
der Erdgefchofs -Fufsboden liegt ; zur Bildung der Gewände wird , dann oft der Ge-
bäudefockel mit hinzugezogen (vergl . Fig . 942) . Das Gleiche gilt für die Thor¬
gewände . Bei den letzteren ift eine Sicherung gegen Befchädigungen durch die
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Fig . 943-

■ Mil

sistBIW!

Thor der Nationalbank zu Antwerpen 888).
]/i0 n . Gr ,

einfahrenden Wagen erforderlich , welche durch Ab-
fafung oder Abrundung der Ecken und durch Rad-
abweifer von Stein (Fig . 943 u . 944 888) oder Eifen herbei¬
geführt wird .

Es ift fchliefslich noch zu erwähnen , dafs bei Haus-
thüren mitunter die Geftelle derfelben in nach aufsen
fich öffnende Nifchen gefetzt werden , um beim Oeffnen

Fig . 944 S88) .

888) Nach ebendaf . , Taf . 27.
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der Thürflügel etwas Schutz gegen Regen zu haben . Diefe Nifchen erhalten dann
befondere Einfaffungen (Fig . 945) , und fie -werden oft zur Unterbringung von Treppen -
ftufen benutzt . Erwünfcht find fie namentlich dann , wenn die Thürflügel nach
aufsen fchlagen follen.

Die grofse Höhe , welche die Hausthüren nicht feiten durch Einfehneiden in den
Gebäudefockei erhalten , macht häufig eine Höhentheilung erwünfcht , wobei dann die
obere Abtheilung eine fehr zweckmäfsige Verwerthung als Oberlicht findet . Die
Theilung kann zwar durch einen Holzkämpfer bewirkt werden , erfolgt aber wirk-
famer durch einen fteinernen Kämpfer oder Zwifchenfturz (Fig . 945) > welcher als
Sturz der eigentlichen Thür und zugleich als Sohlbank für das Oberlichtfenfter dient
und daher in dem Wetter ausgefetzter Lage als folche , wie bei den der Höhe nach
getheilten Fenftern (vergl . Art . 432 , S . 501 ) , ausgebildet werden mufs .

1
Bei Bogenthüren hat die Anordnung eines Kämpfers noch den Vortheil , dafs

die Thiirflügel felbft oben nicht bogenförmig begrenzt zu werden brauchen und da¬
her auch keine Schwierigkeiten für die Ueberdeckung der Nifche bereiten .

15 . K a p i t e 1.

Sonftige Wandöffnungen .
Während in Kap . 13 die Oeffnungen im Allgemeinen und in Kap . 14 die Be-

fonderheiten von Fenfter - und Thüröffnungen befprochen wurden , wäre hier kurz
auf diejenigen Anordnungen einzugehen , bei welchen die Wandflächen in gröfserem
Umfange von Oeffnungen durchbrochen werden und fich oft in ein Syftem von
Stützen auflöfen , die durch wagrechte Balken oder durch Bogen mit einander ver¬
bunden find. Es würden demnach hierher alle auf die eine oder andere Weife
überdeckten , ein- und mehrgefchoffigen Säulen - und Pfeilerreihen gehören . Da diefe
Stützen fich jedoch in der Conftruction nicht von denen der Gewölbe und anderen
Decken unterfcheiden und deren verbindende Ueberdeckungen in Kap . 13 befprochenworden find, fo können wir uns auf die Behandlung derjenigen Oeffnungen befchränken ,die den befonderen Zweck haben , als Schaufenfter zum Auslegen von Waaren , bezw.zur Erhellung von Verkaufs - und anderen ftädtifchen Gefchäftsräumen zu dienen .Die Oeffnungen für den angegebenen Zweck müflen zumeift fehr breit gemachtund daher gewöhnlich mit Eifen oder mit Hilfe von Eifen überfpannt werden , wie
auch zur Stützung diefer Träger in der Regel der Raumerfparnifs halber Eifen ver¬
wendet wird . Die unteren Stockwerke ftädtifcher Gefchäftshäufer beftehen daher in
den Aufsenwänden häufig faft ganz aus Eifen und in Holz gefafften Spiegelfcheiben ,während die zum Wohnen benutzten oberen Gefchoffe maffive, von verhältnifsmäfsigkleinen Fenftern durchbrochene Wände zeigen . Ganz wird fich diefe widerfpruchs -
volle Erfcheinung wegen der verfchiedenartigen Benutzungszwecke der über einander
folgenden Gefchoffe kaum vermeiden laffen. Immerhin läfft fie fich mildern , indem
man die Verwendung des Steines zur Stützenbildung nicht ausfchliefst und die
Wohngefchoffe mit möglichft zahlreichen Fenftern verlieht . Leichter ift die Auf¬
gabe der Fagadenbildung , wenn auch die oberen Stockwerke zu Gefchäftsräumen
mit grofsen Oeffnungen ausgenutzt werden . Doch ift auch in diefem Falle die theil -
weife Verwendung von Stein für das Ausfehen unbedingt vortheilhaft . Man findet
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defshalb bei derartigen Gebäuden die Fagaden mitunter wenigftens in eine Reihevon fteinernen Pfeilern zerlegt , deren Zwifchenräume auf die ganze oder einen
grofsen Theil der Höhe mit Eifen- Conftruction ausgefüllt find .

Ein Beifpiel hierfür bieten die Grands Magafms du. Printemps in Paris 889) . Dafs aber auch die
Löfung der Aufgabe in fehr befriedigender Weife bei überwiegender Anwendung von Stein möglich ift ,zeigen die Bauten der Gefellfchaft »Werder ’fcher Markt * in Berlin 890) und andere neue Gefchäftshäufer .Ganz befonders wird fich die vorzugsvveife Verwendung von Stein an Stelle
des Eifens empfehlen , wenn über Gefchäftsräumen Wohnungen folgen.

Auf die Conftruction der Schaufenfteröffnungen find aufser den Abmeffungenund Belaftungen die Befeftigung der Fenfterrahmen und die Anordnung des Laden -
°n

verfchluffes und der Sonnenblenden von Einflufs.
Fig . 946 .

’/lOOn . Gr .

Für den Fenfterrahmen mufs ein unterer Aufftand und ein
feitlicher und oberer Anfchlag gefchaffen werden . Für den erfteren
dient eine Sohlbank oder Schwelle , die aus Stein , Holz oder
Eifen hergeftellt werden kann . In der Regel wird Stein ver¬
wendet , und zwar zumeift dann , wenn die untere Begrenzung
über dem Fufsgängerweg liegt . Die Schwelle liegt dann ent¬
weder in einer Höhe mit derjenigen der Thür und erhebt fich
nur fehr wenig über den Fufsweg , in deffen Höhe Vorkehrungen
für die Erhellung und Lüftung der Kellerräume getroffen werden
müffen , oder fie wird durch den niedrig gehaltenen Gebäude-
fockel gebildet , in dem dann Kellerfenfter angebracht werden
können (Fig . 949 891) . Eine Steinbank dürfte auch in der Regel
angewendet werden , wenn das Schaufenfter unter den Fufsweg
hinabreicht , und zwar entweder nur ein Stück (Fig . 946) oder
um die ganze Kellergefchofshöhe . Der vor dem Fenfter befind¬
liche , nach aufsen durch eine Futtermauer abgefchloffene , oben
offene Schacht mufs entwäffert werden ; auch mufs über dem-
felben ein Schutzgeländer oder eine Abdeckung mit einem
eifernen Roft vorhanden fein .

Holz oder Eifen ift zur Unterftützung des Fenfterrahmens zu verwenden , wenn
es fich um möglichfte Raumerfparnifs handelt , wie in denjenigen Fällen , wo der
Ladenverfchlufs in einer in den Keller hinabzufenkenden Eifentafel befteht (Fig . 947
u . 948 892

) .
Die Beleuchtung des Kellers wird dabei durch eine in Fufsweghöhe angebrachte wagrechte Glas¬

platte vermittelt und ift auch bei herabgelaffenem Laden durch im oberen Theile des letzteren an¬
gebrachtes Gitterwerk gefiebert . Bei dem gegebenen Beifpiel ift die Unterbringung der als Sonnen¬
blenden benutzten Marquifen berticküchtigt worden . In anderen Fällen wird die Rolle für diefelben wohl
auch unter dem Sturz angeordnet oder an diefer Stelle innerhalb oder aufserhalb des Fenfters ein
Brettchenvorhang angebracht .

Der Anfchlag für die Fenfterrahmen an den feitlichen Begrenzungen der Oeff-
nungen wird möglich !! knapp gehalten , um den Pfeilern und Zwifchenftützen das
für ihre Belaftung geringfte zuläffige Mafs geben und dadurch die Fenfterfläche felbft
möglich !! ausdehnen zu können . Namentlich gilt dies für fteinerne Stützen (vergl .

S89) Veröffentlicht in : Encyclopedie d 'arch . 1884 u . 1885.
890) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 188g, S . 81. — Bnilder , Bd . 6o, S . 292.
891) Nach : Scharowsicy , C . Mufterbuch für Eifen -Conftructionen . Leipzig und Berlin . Theil I , 1888. S . 35 u . Fig . 4 .892) Nach : Gugitz , G . Neue und neuefte Wiener Bauconftructionen etc . Wien . Taf . 7.
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Fig . 948), die an fich fchon mehr Raum , als eiferne beanfpruchen , obgleich man fie
bei grofser Belaftung aus dem fefbeften Material , wie Granit , herzuftellen pflegt .

Während für die äufserften feitlichen Begrenzungen meid
Stein und nur ausnahmsweife zur Verftärkung derfelben Eifen
benutzt wird , kommt das letztere , als Gufs - oder Schmiede-

Fig . 949 891>

m m m nn
w ' KnjunFOo Fig . 951 891> Fig . 952 894) .

Fig . 950 894)
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eifen , fehr häufig für die Herftellung der Zwifchenftützen in Anwendung , weil es
die Bildung von fchmalen , den Lichtraum der Oeffnungen wenig beengenden Stützen

Handbuch der Architektur . III . 2, a . d>3
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begünftigt . Der Grundrifs
derfelben liegt daher im
Allgemeinen in einem
Rechteck , deffen Länge
durch die Mauerdicke be-
ffimmt ift.

Die Frage , ob beffer
Gufs - oder Schmiedeeifen
zu wählen ift , die con-
ftructiven Bedingungen für
die Formgebung , fo wie
die Berechnung der eifer¬
nen Freifbützen wurden
fchon im vorhergehenden
Bande (Abth . i , Abfchn . 3 ,
Kap . 6 893 ) diefes » Hand¬
buches « behandelt , fo
dafs hier nur die üb¬
lichen Conftructionsformen
vorgeführt zu werden
brauchen .

Das Gufseifen ift für
die Zwifchenftützen der
bequemen Formgebung
wegen immer noch fehr
beliebt ; doch zeigt man
es unverhüllt in der Regel
nur an den Aufsenfeiten ;
die Laibungen und die
Innenfeiten werden ge¬
wöhnlich mit Holz ver¬
kleidet . Das Gleiche findet
zumeift bei den fchmiede-
eifernen Stützen ftatt .

Einige für Gufseifen
gebräuchliche Stützenfor¬
men find in Fig . 949 bis
952 894 ) dargeftellt . Bei
den zufammengefetzteren
Formen (Fig . 949 , 950 u .
951 ) wird die Zwifchen-
wand gewöhnlich mit
Durchbrechungen ver-
fehen .

893) S . 184 u . ff.
894) Nach : Scharowsky , C .

Mufterbuch für Eifen -Conftructionen .
Leipzig und Berlin 1888.

Fig - 953 894) - Fig . 954 894) -

o o oO o o

o o OOoo

Fig . 956 894) -

Fig - 955 894) -

rg/ /
V//////// , T

|oj| o o joj o

i;öi o o jo; o
jiojio 0 |b

ojj 0 O fO| o O (loi
0 ° l'l

'ft1

hlTT

l §Dgn



SIS

Fig . 957 Die fchmiedeeifernen Stützen bildet man entweder bei ge¬
ringeren Mauerftärken aus einfachen I -Eifen (Fig . 953 894) , oder aus
I -Eifen und C-Eifen (Fig . 954 894) , oder aus [I -Eifen und Flacheifen
(Fig . 955 894)> oder aus 2 I -Eifen , bezw. 2 Paar L-Eifen , die durch
eine Gitterwand verbunden find (Fig . 956 u . 957 894) . Recht beliebt
fcheinen die aus E-Eifen und Flacheifen zufammengefetzten Stützen
zu fein.

, Die Ueberdeckung der Oeffnungen hat die darüber folgenden
Wände und oft die Decken zu tragen ; aufserdem dient fie zur
Befeftigung des oberen Theiles des Fenfterrahmens und wird oft in
der Gefammtanordnung durch die Einrichtung der Rollladenver -
fchlüffe beeinflufft.

Wegen der Ueberdeckung mit Steinbalken und Bogen kann
hier auf das in den beiden vorhergehen -

Fig . 958 S95) .

Fig . 960 .Fig . 959 .

den Kapiteln Getagte verwiefen werden .
Vorzugsweife werden aber in neuerer
Zeit I -Eifenträger für diefen Zweck ver¬
wendet , worüber in Kap . 13 unter b , 4

bevorzugte Anordnung ift

I -Eifen in einer

verfteckt werden (vergl . Fig . 949 , S , 513 ) .

hinter dem Sturz befinden , fo
find die Träger in verfchie-
dene Höhe zu legen (vergl .
Fig . 946 , S . 511 ) . Es erfor¬
dert dies befondere Vor¬
kehrungen an den Stützen .
Manchmal ift auch nur ein
Anfchlag erwünfcht .

Fig . 958 895) , 959 u . 960
zeigen Beifpiele verfchiedener Höhen¬

lagerung der Träger und die dazu
erforderlichen Einrichtungen an gufs -
eifernen und fchmiedeeifernen
Stützen .

[ [ 895) Nach : Breymann , G . A . All¬
gemeine Bau -Conftructions -Lehre 11. f. w .
Theil III . 5. Aufl . Leipzig 1890. Taf . 13.J/so D- Gr .
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Liegen die Träger alle in einer
wird der Anfchlag für den

Verkleidung

Fig . 961 s96 ) Fig . 962 896) .

Verbindungs weife

Höhe , fo
Fenfterrahmen an der
derfelben befchafft .

Ueber die
verfchiedenartiger Decken - Conftruc-
tionen mit der Ueberdeckung der
Schaufenfter geben Fig . 949 bis 953,
955 u - 956 Auffchlufs.

Wie fchon in Art . 441 (S . 510 )
erwähnt wurde , finden fich grofse
Oeffnungen nach Art der Schaufenfter
in Gefchäftshäufern oft in mehreren
Stockwerken über einander , und zwar
unter ausgiebiger Anwendung von
Eifen-Conftruction . Man läfft dabei gern die eifernen Stützen durch die ganze Höhe
hindurchreichen oder fetzt fie , wenn fie aus Gufseifen hergeftellt werden , dem ent-

Fig . 963 S9 ' ) , ' fco “ • Gr .

896) Nach ebendaf ., Taf . 40.
S9' ) Nach ebendaf ., Taf . 41. — Siehe auch : Centralbl . d . Bauverw . 1889, S . 82.
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Fig . 964 897) . fprechend zufammen und befeftigt an ihnen die zur
Ueberdeckung der Oeffnungen, bezw. zum Tragen der
Zwifchengebälke beftimmten Träger .

Beifpiele hierfür waren fchon in Fig . 955 u . 958
enthalten .

In Fig . 961 u . 962 896) mag noch ein Fall vor¬
geführt werden (von einem der Gefchäftshäufer am
» Werder ’fchen Markt « in Berlin) , in welchem die
Stützen nicht durchgehen , fondern durch gufseiferne
Gefimfe von einander getrennt find. Hinter diefen
liegen I -Eifen , an welchen die Auflager für die hölzernen
Deckenbalken durch Eifenfchuhe befchafft wurden.

Ift eine möglichfte Ausnutzung des Tageslichtes
erwünfcht , fo kann es z . B . in engen Strafsen und
Höfen vortheilhaft fein , den Oberfchenkel des Fenfter -
rahmens höher als das Deckengebälke zu legen . Die
Ueberdeckung der Nifche kann dann durch Vermitte¬

lung der Fenfterbrüftung des oberen Gefchoffes er¬
folgen.

Diefe in England häufige Anordnung ift auch im Hofe eines

der Gefchäftshäufer am Werder ’fchen Markt zu Berlin getroffen

worden . Innerhalb der Brüftung des I . Obergefchoffes ift eine

fchräg anfteigende Schutzdecke aus mit Holz verkleidetem Wellblech

angebracht , welche fich auf ein zum Tragen des Deckengebälkes beftimmtes E-Eifen fttitzt (Fig . 963 u .

964 897) . Der Rollladen bewegt fich von unten nach oben , und der Hohlraum der unteren Brüftung ift zur

Aufnahme der Rolle deffelben benutzt worden .

n—
^20 n - Gr .
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